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Donnerſtag, den 29. Dezember (10. Januar) 18945. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblat 


Abonnements für Lobz: 
Jährlich 8 Nbl., balbj. 4 Ndl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67_KRop, oranumerando. 


Jar Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Abl. 40 Kop. pränumerando, 


| Inſertions gebühr 
Fur die Petſtzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremblars 5 Kop. 


erscheint 6 Mal wöchentlich 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


| Manafrtpie werden igt furta git 
RNaedaetions-Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträl 
2 Vogler A.-G., Hamburg, Königäberg 


| 775 Haasenstein 
| Filialen, — 
| 


oder deren 


In Warſchau: Unger'n Warſchauer Unnoneen „Bureau 
Mieriboma Nr. 8. 
tr Mostau: L. Schabert, I. und E. Metal & Co. 


Pohl * Witkomski, Lechs Burn 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleltungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Bentilation, 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Ghamotte'ſteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Echte 


Hanau 


Cigarren 


Bock y Co., EI Aquila de bro, Henry Clay, A Fernandez 

Garcia, P. Castero & Co., fowie verſchiedene andere prima 

Marken in großer Auswahl empfiehlt: 

Die Engros und Detail⸗Niederlage von 
Tabak⸗Erzeugniſſen 


unter der Firma 


Musnieki & Polkowski 


in Lodz 
Nr. U. Petrikauer⸗Straße Nr. TI, 


Der goldene Mittelweg. 
Roman 


Etich Rott, 


(22. Fortſetzung.) 

„Der Baron hat's ja auch geſagt, ſie 
paßte beſſer in ein Grafenhaus, als in den 
Bauernhof!“ 

„Dachte ich mir's doch, daß er Dir ſo eine 
Mäcke in's Ohr geſetzt hat; geh', Lebrecht, der 
kleinen nur jo den Kopf zu verdrehen! Hab' das 
Evchen auch rechtſchuffen lieb, aber fie jo zu vers 
ziehen, wie Du das thuft, iſt eine Sünde!“ 

Der Bauer gab der Schmähenden keine Ant⸗ 
wort mehr, ſondern nahm die Kleine auf den 
Arm und ging mit ihr in hochgradig gereizter 
Stimmung zum Zimmer hinaus. 

Dann aber, als er mit der Kleinen unter 
den Bäumen des Obſtgartes hin» und herwan⸗ 
delte, da kam wieder ein gar verſchmitztes Lachen 
um ſeine Mundwinkel zum Vorſchein. 
„Wenn Du erſt groß biſt und Du bleibſt fo 
lieb und gut, wie Du fetzt biſt, und Du mußt 
ja fo bleiben, dann erleben wir noch etwas, wir 
Zwei, paſf“ mal auf!“ brummte er. 

Die Kleine blickte voll ſchelmiſchen Einver⸗ 

ſtändniſſes ihn an, als ob fie jedes Wort des 
Großvaters verſtanden habe und Willens“ fet, 
ganz nach dem Willen deſſelben ihr Handeln eln⸗ 
zurichten. 

„Nun habe ich aber etwas noch ganz beſon⸗ 
deres Schönes für Dich! lachte Winkler, während 
er mit dem Kinde auf dem Arm nach einer 
ſchattigen Stelle des Gartens ging. „Da find 
zwei ſüße Früchte an einem Ort, die werden mei⸗ 
nem kleinen Mondſcheinprinzeſſerl ſchmecken l. 

Dabel zwinkerte er gar ſchelmiſch mit den 
Augen und blieb gleich darauf vor einer Spalier ⸗ 
wand, welche beſonders ſtark den Sonnenſtrahlen 


x 


gegenüber Meyer's Paſſage. 


— äʒu2n „—»—⏓— u 
ausgeſetzt war, ſtehen. Er bog die Blätter aus⸗ 


einander und ſuchte. „Nun, nun, wo ſind denn 
die beiden Pfirſiche? Sie waren doch geſtern 
da und müſſen doch noch hier fein‘, murmelte 
Winkler. 

Die Kleine auf ſeinem Arm machte plötzlich 
ein betretenes Geſicht und wurde unruhig. Wink⸗ 
ler meinte, ſie könne es nicht erwarten, bis er 
ihr die Früchte pflücke; er ſuchte nur um ſo eif⸗ 
riger und ſchaute dann gar verdrießlich darein, 
als er dieſelben nicht fand. 

Jetzt ſetzte er die Kleine auf den Boden 
nieder und ſuchte von Neuem. „Sakrement“, 
knirſchte er ernſtlich erboſt, „die kann kein Ande⸗ 
rer als der Bube, der Erich genaſcht haben. 
Erich, Erich!“ rief er jetzt mit weithin ſchallender 
Stimme. 

Das kleine Evchen hatte ſich etwas vom 
Großvater entfernt im Graſe niedergeſetzt; jetzt 
gab ihr zwiſchen Lachen und Weinen ſchwebendes 
Mienenſpiel Kunde davon, daß etwas in ihrem 
Innern vor ſich ging; ſie hob auch ſchon die 
Hand, als ob ſie den Großvater zupfen und die⸗ 
ſem etwas ſagen wolle; doch als ſie wahrnahm, 
wie dem finfterblidenden Mann die Zornesröthe 
in das Geſicht ſtieg, da ſchaute ſie ängſtlich ins 
Gras nieder, 

Der ſchlanke Burſche kam herbeigeeilt und 
erſchrak fichtbar, als er den Großvater vor dem 
Spalier ſtehen ſah. 

„Da biſt Du ja!“ rief Winkler allſogleich 
in rauhen, unheilverkündendem Tone. „Flink 
komme einmal her und fage die Wahrheit, ſonſt 
haue ich Dir alle Knochen entzwei! Wo ſind die 
beiden Pfirſiche geblieben 7 Wie!“ 

Der Knabe war ganz dicht herangekommen 
und nan ſo weiß wie friſch gefallener Schnee im 
Geſicht. 

„Wer hat die beiden Pftrſiche genommen ?" 
rief Winkler ſchon wieder in grobem, drohendem 
Tone. „Die beiden Früchte habe ich für mich 
aufgehoben, ich habe es doch verboten, die⸗ 
ſelben auch nur anzurühren, haſt Du das nicht 
gehört 7“ 


ı THRATER CHATRAUX DES FLEURS 


(früher „Eldorado“) 
Donnerſtag, den 10. Januar 1695: 


Erſtes Auftreten der neuengagirten Kräfte: 


1. Frl. Gisa Korny 5. Frl. Louise de Gentry 
(Wiener Goftüm-Soubrette), 1 (franzöſiſche⸗, deutſche⸗, engliſche und 
2. Frl. Emma Wiolmann | rumäniſche Lieder⸗Sängerin fomie 
(jugentlihe Chanſonnette) It Rumäniſche National-Tänzerin), 
3. Frl. Elsa Walton 6. Herr Fredy 
(Balzer-Sängerin), (Wiener Komiker und Charakter⸗Dar⸗ 
4. Frl Mariska Czillag | fteller), 5 
(ungagiſch⸗deutſche Liederſängerin und 7 Herr Kapellmeiſter Dorn. 
National- Sängerin), | — 


Dutch viele Mühe, verbunden mit großen Koften, iſt es mir gelungen, ein 
wirklich ausgezeichnetes Enſemble zuſammenzuſtellen, worauf ich das ho bgeſchätzte Publi⸗ 
kum noch beſonders aufmerkſam zu machen mir erlaube. 


Director J. Schönfeld. 
A 2 
PFE 


lle DRONIAL f 
Hotel Maunkeuffel 


viv gels srowaksa fabrykowanego na tranl» 
— empfiehlt — 


„Jan Seydlitz“. ee 
Dpalenbrän 


Kantor i Stlad glöwny: Warszawa, Krö- 
J. Peirykowski. 


lewska Nr. 31. 
Windeiciel firmy: 
Antoni Golezewski. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie ⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Speck Wtombiren ſchadbafter Zäbne 1 
mit Gold. 


— 
50 Der Knabe nickte mit dem Kopfe, ſchwieg 
aber. 

„Du weißt, wer ſte genommen hat, gieb 
Antwort! Wird's bald 7“ rief Winkler, der ſich 
immer mehr in den Zorn hineinredete. 

In blaſſer Angſt ließ Erich den Blick um⸗ 
herſchweifen, jetzt ſchaute er ſein Schweſterchen 
an. Dieſes ſaß ebenfalls zuſammengeduckt im 
Graſe und blickte nun den Knaben fo hilfeſuchend 
und flehend an, daß er ſofort entſchloſſen ſich zum 
Großvater wandte. — „Ich habe ſie genommen, 
ich will's gewiß nicht wieder thun.“ 

„Du — Du!“ ſchrie Winkler im Jähzorn 
und, ohne ſich zu beſinnen und ih nur Zeit zu 
einer weiteren Frage laſſend, ſchlug er dieſem mit 
der geballten Fauſt auf Kopf und Rücken und 
ſtieß ihn auf die Kniee nieder. 

Mit einem Ausrufe des Schreckens war 
Eychen aufgeſprungen und lief eine Strecke ſeit⸗ 
wärts. 


— 
ja gemeint, das dürfte er nicht thun, weil Du's 
verboten haſt!“ 

Winkler wurde roth im Geſicht. „Iſt das 
wahr!“ herrſchte er Erich an. 

Der Knabe nickte nur mit dem Kopfe, 

„Das iſt ja ganz was Andereg ... So 
eine Geſchichte! ... und Du, kleine Wetterhex“, 
fagte er mit gezwungenem Lachen zu Evchen, 
„hätteſt das auch gleich ſagen können !“ 

„Ach, Großvater, Du haft fo ſchlimm ausge» 
ſehen,“ erwiderte die Kleine und blickte ihn dabei 
treuherzig an, „Da hab' ich mich ſo arg vor 
Dir gefürchtet!“ 1 

„Als ob Du Aagſt vor mir zu haben brauchſt, 
Du kleines ſüßes Ding; weißt doch, daß ich Dir 
nichts zu Leide thun kann!“ 

Das Kind zärtlich auf die Wangen ſtreichelnd, 
ging er mit ihm von dannen, ohne auch nur 
einen Blick auf den mißhandelten Knaben zu 
werfen. 

Dieſer ſchaute ihnen lange unbeweglich nach. 
Dann plößlich kam ein Weheſchrei über feine 
Lippen, und er warf ſich in das Gras nieder, 
bitterlich weinend und ſchluchzend. „Mutterle, lieb 
Mutterle!“ ſtammelte er, „komm doch und hol 
mich; ich bin ſo gar allein in der Welt! Haſt 
mich doch immer früher ſo lieb gehabt!“ 

Aber nur die Vögel, welche oben in dent 
Gezweige der Bäume ſaßen, hörten ſein Jammern, 
und die Sonne, welche jo golden vom Himmel 
herab lachte, vernahm dieſes vielleicht auch, denn 
ihre Strahlen ſchienen dem Weinenden, wie Troft 
und Frieden ſpendend, zweifach warm ins das 
Geſicht. 

Allmählich verſtummte der Jammer des Kna⸗ 
ben und, vom Weinen und von Müdigkeit über⸗ 
wältigt, ſchlief er ein. 

Da war's ihm im Traume, als ob jene 
wunderſam holdſelige, weißgekleidete Fee, ald 
welche er ſich in der Erinnerung nur noch die 
Mutter vorzustellen vermochte, an ihn herantrat 


Unter der rohen Mißhandlung ſtöhnte der 
Knabe, deſſen Geſicht ſich blutig färbte, jammernd 
auf, Er rutſchte, als Winkler endlich von ihm 
obließ, die Hände himmelwärts hebend, zur Seite. 
— „Mutterle, Mutterle, wäre ich doch bei Dir!“ 
ftöhnte er ächzend 

Da war der Wuthanfall Winkler's auch 
ſchon verraucht. Er ſtand als ob er ſich feiner 
Heftigkeit ſchäme, vor dem Knaben. „Steh auf, 
brauchſt Deine Mutter nicht immer anzurufen, 
das iſt dummes Zeug“, brummte er, während er 
ſich innerlich geradezu unheimlich berührt fühlte. 
Er dachte plößlich daran, wie gar lieb die Heim ⸗ 
gegangene den Knaben gehabt und wie ſie ſich 
gegrümt haben würde, wenn fie Zeugin des Auf⸗ 
trittes geweſen wäre. 

„Großvater, Du biſt bös, ich hab Dich gar 
nimmer lieb,“ meinte in demſelben Augenblicke 
das kleine Mädchen, welches ſich inzwiſchen an 
den weinenden Knaben herangeſchlichen hatte 
und dieſen nun zaghaft bei der Han fehle „Der 
arme Erich, er hat die beiden ſüßen Früchte ja 
mir gegeben, ich hab' ihn ja darum gebeten, daß 


und ihn zärtlich küßte. Sie hatte die Augen 


er fie abpfläcken ſolle. . und ... und er hat weit geöffnet und ein mildes verklärten Läch 


* 


die Augen wieder auf und ſah gerade ein weſßes 
Federwölkchen 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Von den demnächſt im Reichs rath zur 
Prüfung gelangenden Geſeßvorlagen nennt der 
„Upas. BBern.“: Die Aufhebung der St. Pe⸗ 
teröburger Depoſiten⸗Kaſſe und die Abänderung 
der Verwaltung der St. Petersburger Leihkaſſe. 
— Der Betrag der Repartirungsſteuer von den 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Etabliſſements für das 
Jahr 1895. — Die Anwendung der am 11. Juni 
1892 Allerhöchſt beſtätigten Städteordnung auf 
die Städte Noworoſſisk und Anapa im Schwarz⸗ 
meer⸗Bezirk des Kubau⸗Gebiets und Grorgiewök 
und Grosny im Terek-⸗Gebiet. | 

— Auf dem Uralfluſſe begann am 13. (25) 
Dezember in Anweſenheit des Koſakenhetmans 
loc. ten der Winter⸗Fiſchfang und die Gewinn eng 
des Kaviars. Morgens um 8 Uhr wurde nach 
dem „Moeck. Auer.“ ca. 6 Werft unterhalb der 
Stadt Uralsk ein Kanonenſchuß gelöſt, und ca. 
6,000 Koſaken begannen große Löcher in das 
Eis zu hauen und ihre Aagelhaken zu verſenken. 
Schon um 11 Uhr Morgens waren 2,065 Stück 
größere oder kleinere Störe, Haufen ıc. (von 20 
Pfo, bis zu 5 Pud Gewicht) gefangen und dar⸗ 
unter 950 Stück mit Kaviar. Der Jubel der 
Koſaken über den glücklichen Fang war groß, 
und auf die fröhliche Arbeſt folgte Abends ein 
frohes Gelage 

Vom beiten Kaviar wurde alsbald eine Sen⸗ 
dung au den Kaiſerlichen Hof zurechtgemacht, der 
ſogenannte Präfent- Kaviar, und unmittelbar vom 
Fluſſe weg im Beiſein des Hetmans nach St. 
Petersburg abgefertigt. 

Am 15, und 17. Dezember wurden die ge⸗ 
fangenen Flſche zum Verkauf ausgeſetzt und dabei 
von 4 dbl. 70 Kop, bis 7 Rbl. per Pud vers 
kauft. Für den Kapiax wurden 42 bis 61 Rbl. 
per Pud an Ort und Stelle erzielt. 

— Dem „Rig. Tabl.“ wird unterm 18. (30.) 
Dezember von Minsk geſchrieben: In der ver⸗ 
gangenen Nacht brach in einem einſtöckigen höls 
ernen Haufe nahe am Breſter Bahnhof auf bis 
5 unerklärliche Weiſe Feuer aus, wobei zwei 
Menſchen, der Poſtbeamte P. und ſeine alte 
Mutter, in den Flammen ihren Tod fanden. Der 
Meſtgurateur R., welcher in die Wohnung des P. 
hineinftürgte und ihn weckte, hat erhebliche Brands 
wunden erlitten, die feine ſofortige Ueberführung 
ing Krankenhaus veraulaßten. Nach Ausſage des 
M. eilte P., als er geweckt worden, ins Schlaf⸗ 
zimmer feiner Mutter, um dieſe zu retten, ft 
aber von dort nicht mehr zurückgekehrt. Heute 
fieht man im Krankenhauſe die verkohlten Leich⸗ 
name beider aufgebahrt. 


— anna 
umſpielte ihren rothen Mund dann aber als der 
Knabe ſehnſuchtavoll mit beiden Händen nach ihr 
griff, da zerranm fie in der Luft... Erich ſchlug 


über ſich am weiten Himmels⸗ 
bogen dahingleiten. Er fühlte ſich plötzlich 
wunderfam getröſtet und erzählte es dann Lene 
fpäter, daß die Mutter ihm wieder erſchie⸗ 
nen ſei. ö 

„Ja, ſie iſt gewiß und wahrhaftig bei mir 
geweſen !“ berſicherte Erich ſtrahlenden Blickes, 
„nun weiß ich doch wenigſtens, daß ‚fie mich nicht 
ganz verlaffen hat!“ 

Aber derartige Auftritte, bei welchen Wink⸗ 
ler der im Herzen wohnenden Abheigung gegen 
den Knaben gegenüber nicht Herr über ſich blieb, 
ſondern ſich zu blinden Ausschreitungen, welche 
er hintennach bereute, hinreißen ließ, wiederholten 
ſich gur oft. Erich Härte ſich lieber in Stücke 
schlagen laſſen mögen, als daß er auch nur mit 
einem Wort fein Schweiterden, um die 
es ſich in der Regel handelte, angeklagt hätte, Ob» 
wohl er ſich eigentlich hätte ſagen müffen, daß 
Winkler in feiner blinden Vorliebe für Enden 
dieſer niemals ein Unrecht zuzufügen vermochte, 
betrachtete er doch inftineliv den Großvater, der 
8 ſogar ungerecht gegen ihn benahm, als einen 

berfadher, welcher nur um ihn zu kränken, ſich 
auch zu dem ſchlimmſten Ausſchreitungen Hin 
reißen ließ. 

Frau Barbara aber, die auf der Seite des 
Knaben ftand, war zu machtlos, um ihn gegen 
ihren jähzornigen Ehemann wirkſam vertheidigen 
u können. 

„Er iſt und bleibt ein Duckmäuſer“, ſagte 
Winkſer kurz angebunden, „wahrhaftig, ich gebe 
mir immer wieder redlich Mühe, mit ihm auszu⸗ 
kommen. Aber lieber läßt er ſich todtſchlagen, 
als daß ein Sterbendwörichen über feine Lippen 
kommt. Das Enden dagegen ... ja, das Eochen, 
das ift nun einmal mein Herzblatt und wird es 
bleiben!“ 


— 


haben — nur — bei 


Gardinen. 


Teppiche, Läufer, 


Bageshreniä 


— Wir erhalten ſoeben au Peter sb die 
Mittheilung, daß der Zoll auf Baumwollen⸗ 
Garne wie folgt feſtgeſetzt worden iſt: 
I. Baumwollen⸗Garne der nie ⸗ 
drigen Nummern von Nr. 1 bis 87 
ine lu ſive: 
a rohe Garne 4 Rbl. 80 Kop. pro Pud, 
b gebleichte und gefärbte Garne (ausgenom⸗ 
men die mit Adrianopel⸗Roth gefärbten, ) 
6. Rbl. pro Pud, 

e Adrianopelroth gefärbte Garne 6 Rbl. 50 
Kop. pro Pud; 

II. Baum wollen⸗Garne von Nr. 
38 bis Nr. 490 incluſive: 

a rohe Garne 6 Rbl. pro Pud, 

b gebleichte u. gefärbte Garne, 7 Rbl. 10 

Kop. pro Pud; 

II. Baum wollen⸗ Garne der 
höheren Nummern von Nr. 50 ange» 
fangen: 

a rohe Garne 8 Rbl. 50 Kop, pro Pud, 

b. gebleichte und gefärbte Garne 9 Rbl. 60 

Kop, pro Pud. 

— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 
Stadt hat ſich perſönlich überzeugt, daß in den 
Corridoren und Treppenhäuſern vieler Häuſer 
die Fenſterrahmen zum Winter unverglaſt ges 
blieben find, oder auch die zerſchlagenen Scheiben 
durch neue nicht erſetzt wurden. Da die betref⸗ 
fenden Hausbeſitzer die diesbezüglichen, begründe ⸗ 
ten Anforderungen ihrer Miether unbeachtet laſ⸗ 
fen, jo hat der Herr Polizeimeifter im Intereſſe 
der Ordnung den Herren Polizei⸗Priſtaws den 
Auftrag ertheilt, die bezeichneten Miß ftände bins 
nen einer achttägigen sn beſeitigen zu laſſen 
und für die punktliche Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung Sorge zu tragen. 

— Da viele der Hause und Babrilbefiper die 
auf ihren Territorſen vorkommenden Unfälle 
und Verbrechen bei der Polizei anzumelden 
unterlaſſen, wie dies aus den Akten in der Kanz⸗ 
lei des Herrn Polizeimeiſters erſichtlich, ſo findet 
ſich derſelbe veranlaßt, die Herren Haus. und 
Fabrikbeſitzer darauf aufmerkſam zu machen, daß 
alle ernſteren Unglücksfälle und Vergehen behufs 
Vornahme der für die Polizei wichtigen Unter⸗ 
ſuchung, bei den betreffenden Polizei⸗Priſtaws 
unverzüglich anzumelden ſind. Jede unterlaſſene 
Anmeldung wird gefeßlich beſtraft. 

— Wie im Sommer von den Maurern bei 
Aufführung von Neubauten, ſo werden auch im 
Winter von den Struſchen bei dem Schneeab⸗ 
ſchaufen von den Dächern die Telephon. 
dräbte ſebr oft beſchädigt und zerriſſen, 
wodurch Betriebsſtörungen entjtehen, die der Te⸗ 
lephon⸗Verwaltung große Koſten und Unannehm⸗ 
lichkeiten verurſachen. Um ſolche zu vermeiden, 


10. Kapitel. 


Es, war ein ganz eigenthümliches Verhältniß, 
das fih im Laufe der Zeit zwiſchen Baron von 
Thumar und dem Bürge rmeiſter Winkler aus⸗ 
bildete. Obwohl der Letzere den Baron durch⸗ 
aus nicht Wade empfing, ihm vielmehr 
bei jeder Gelegenheit zu verſtehen gab, daß er 
ſich im Hinblick auf ſeinen Geldſack ungleich 
reputirlicher vorkomme, als der nur noch von den 
Trümmern einſtigen Anſehens zehrende Edel⸗ 
mann, kehrte Letzterer immer von Neuem wieder 
in den Hof ein. Dann ſprach er, wenn er wie⸗ 
der in der Wohnſtube bei einem Kruge Weines 
Winkler gegenüber ſaß, mit dleſem von allem 


Möglichen, nur nicht von dem, was ihm eigentlich 


auf den Lippen brannte. Winkler aber trieb regel» 
mäßig ein grauſames Spiel mit Thumar z; er gab 
ſich den Klein, feine der verblümten Anſpielun⸗ 
gen des Barons zu verſtehen, und benutzte dann 
regelmäßig das von ihm herbeigeführte Mißver⸗ 
ftandnig dazu, allerlei geſalzene und gepfefferte 
Späße vorzubringen, die das Selbftgefühl des 
Edelmannes in empfindlichſter Weiſe niederzu⸗ 
drücken berechnet waren und ſelten nur ihre beab⸗ 
ſichtigte Wirkung verfehlten. 

Aber bei aller Demuth und an den Tag 
gelegten Verzagtheit zeigte ſich der Baron doch 
ſchlauer, als der fo proßig und ſelbſtbewußt auf⸗ 


blähende Bürgermeiſter; ja, eg ereignete ſich faſt 


regelmäßig, daß er er den Letzteren ſchließlich 
doch kirte bekam, indem er fein auf die Schwäche 
des ſonſt fo rauhborſtigen Mannes zu ſpecullren 
verſtand. Wenn Winkler nämlich genugfam Gift 
und Galle an fein anſcheinend gar demuthig und 
geduldig lauſchendes Opfer gebracht, daun wußte 
der Baron es immer einzurichten, daß in durch⸗ 
aus unverfänglicher Weiſe das Geſpräch auf Klein 
Enden kam; jedesmal geſchah es alsdaun, daß 
Thumar ein geradezu ſehnſüchtiges Verlangen 
danach trug, Klein Cochen ſehen und begrüßen 
zu dürfen, 

Solchen Anſinnen gab Winkler regelmäßi! 
Folge; ohne es ſelbſt zu wiſſen, fühlte er fich 


Ludwilk Hry kus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 
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würe es wünſchenswerth, daß die Herren Haus⸗ 
beſitzer ihre Struſche anwieſen, bei dem Reinigen 
der Dächer vom Schnee die Telephonleitungen 
möglichſt zu ſchonen. 

— In den letzten Tagen ſind ſo bedeutende 
Schneemaſſen gefallen, daß im allgemeinen 


Wagen⸗ und Bahnverkehr Störungen eintreten 


mußten. Die Zufuhr von Lebensmitteln und 
Holz nach dem Städten iſt auf ein miuimum 
geſunken und dem zufolge ſind die Preiſe bedeu⸗ 
lend geftiegen. Auf allen Linien unferer Bahnen 
enurfiren die Züge, namentlich die Güterzüge mit 
Verſpätungen und find zahlreiche Arbeiter⸗Ab⸗ 
theilungen mit dem Wegräumen der Schueemafjen 
von den Geleiſen beſchäftigt. 

— Die Warſchauer Firma Ring $ 
Herbſt bringt in einem Circulair den Geſchafts⸗ 
freunden die Kunde von dem Hinſcheiden ihres 
langjährigen Mitarbeiters Emil Schulz und die 
Miltheilung, daß ſie den Herren Julius Lehr 
mann und Carl Meyerhoff Collectiv⸗Procura er⸗ 
theilt hat. 

„ Bei der Schlußabrechnung zwiſchen einem 
biefigen Baumeister und dem Beſitzer einer in der 
Nähe unſerer Stadt belegenen größeren Ziegelei, 
welche, wie dies Uſus iſt, nach Schluß der Baus 
ſalſon ſtattfand, ſtelkte ſich heraus, daß von den 
Fuhrleuten für die Kleinigkeit von 1,400 Rbl. 
gefälſchte Quittungen abgegeben und die 
darauf yelieferten Ziegelſteine alſo anderweit vers 
kauft worden waren, Mehrere der betrügeriſchen 
Fuhrleute ſchen bereits im Gefängniß ihrer gerech⸗ 
ten Beſtrafung entgegen, auch iſt die Behörde 
eifrig beſchäftigt, um die Abnehmer der unter⸗ 
ſchlagenen Ziegel und die Ausfteller der Quittun⸗ 
gen zu ermitteln, 

Dieſer Fall ſteht übrigens nicht vereinzelt 
da, denn es wurde erſt kürzlich eine ähnliche 
Unterſchlagung in einer anderen Ziegelei entdeckt 
und der Käufer in der Perſon eines hieſigen 
fogenannten Winkel. Maurermeiſters ermittelt. Lehe 
170 ul 10 bis zur Beendigung des einger 
eiteten Prozeſſes auf freiem Fuß zu bleiben, 
1,000 del. Caution flak 18, b 

— Nachſtehende Lodzer Firmen haben ſich 
durch Vermittlung der hieſigen Abthellung der 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und der Industrie zur Theilnahme an der Miſhe⸗ 
goroder-Ausſtellung bereit erklärt und die 
entſprechenden Deelarationen abgegeben: 

Wilhelm Thiede, Möbelfabrik; S. G. Brianskl, 
Kammgarnwaaren⸗ Fabrik; Aktiengeſellſchaft von 
C. Scheibler, Baumwollwaaren⸗ Fabrik; Johann 
Arkuszewoki, techniſches Bur⸗au; Bialex und 
Bromberg, Bandfabrik; Aktiengeſellſchaft von J. 
Heinzel; M. A. Wiener, Wollwaaren⸗Fabrik; 
Aktlengeſellſchaft von Heinzel & Kuniger, Baume 
wollwaarenfabrit; Aktiengeſellſchaft don. J. K. 
e Baumwollwagrenfabrik; Landau & 
Weile, Wollwaarenfabrit; J. Kammerer, Parquets 
fabrik; Zausmer, Wollſpinnerei; Müller & Seidel, 


durch die Schmeichelreden zund Liebkoſungen, welche 
dem kleinen zarten Ding gezollt wurden, ſelbſt 
angenehm und wie geſchmeichelt berührt. Wenn 
dann Thumar die Kleine, die ſich ſchon halb an 
ihn gewöhnt hatte, auf dem Schooß hatte und 
mit ihr plauderte, ſchäkerte und lachte, ihr wohl 
auch ab und zu ein Schächtelchen jüßer Fruchl⸗ 
bonlons, ein Püppchen oder ſonſt ein niedliches 
Sächelchen aus dem Spielwagrenladen mitbrachte 
und das Kind dann in heller Freunde ſauchzend 
das erhaltene Geſchenk dem Großvater zeigte, da 
ſchmolz deſſen ſonſt fo zäher Sinn wie Wachs 
in der Sonne, und er war wohl auch im Stande, 
ſeinem Gaſt ein Darlehen aus freien Stücken 
anzubieten. f 


Um ein ſolches aber handelte es ſich immer 
im letzten Grunde bei Thumar's Beſuchen; der 
Baron rückte dann nach langem Wenn und Aber 
mit der Summe heraus, deren er bedurfte, und 
nachdem die Beiden eine Weile gefeilſcht und 
Winkler zwiſchen Lachen und Aerger endlich an 
den Schrank gegangen und das gewünſchte Geld 
herübergeholt, die von Thumar unterzeichnete 
Quittung aber ſorgſam zuſammengefaltet und an 
Stelle des ausgeliehenen Geldes in den Schrank 
gelegt hatte, dann ſchieden ſie regelmäßig als die 
beſten Freunde, 

Thumar hatte es verftanden, eine Saite in 
Winkler's Herz nachklingen zu laſſen, an die vor⸗ 
dem noch Niemand gerührt. Von jeher hatte der 
ſtolze, ſelbſtbewußte Mann ſich etwas Beſſeres 
geduͤnkt, als die Inſoſſen der Gemeinde. Es hatte 
ihn durch la ge Jahre gewurmt, daß die Quelle 
ſeines Anſehens eigentlich nur der ſchon von den 
Vätern erworbene, weit ausgedehnte Grundbeſitz 
war und er ſich darauf hatte beſchränken müſſen, 
denſelben immer in muſtergiltiger Verfaſſung zu 
erhalten. Gar zu gern aber hätte er eiwas ers 
ſonnen, was ihm noch einen ganz beſonderen 
Auſtrich in den Augen ſeiner Anhänger ſowohl, 
als auch ſeiner Neider und Widerfacher zu geben 
vermocht hätte. 


Nun war ihm auf elnmal der Weg gezeigt. 


— — -% 


Reiches Sortiment in reinwolleuen, glatten und deſſinirien Schwarzen Kleiderſtoffen. 


Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 


von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, ſind zu 


Maſchinenfabrik; Schlee & Kräusler, Hutfabrik; 
Lipſchitz, Tricotagenfabrik; Hafenclever, Farbwaaren⸗ 
fabrik; Deſurmont, Kammgarnſpinnerei, Schwei⸗ 
kert und Reſiger, Fabrik für chemiſche Produkte; 
Auguſt Hüffer, elektrotechniſche Artikel; W. Lür⸗ 
tens, Tricotagenfabrik; Carl Aft, Mühlſteine; 
Gbr. Lange, Fabrik für Webutenſilien; F. Teſche⸗ 
macher, Prünell⸗ und Gummiſtoff⸗Fabrik; Gruft 
Wewer, Spißenfabrik; J. Peterſilge, Druckerei 
und Buchbinderei; Wolf, Kammgarnwaarenfabrik 
Ggierz) J J. Hoffmann, Maſchinenfabrik (Zgierz) 
und Rojenblum, Treibriemenfabrik (Bendzin). 

— Die hieſige Firma Rafal Sachs zeigt 
mittelſt Gireulars d. d Lodz d. 1. Januar d 
J. an, daß ſie Herrn Dr. phit. Joſef J. Sachs, 
Sohn des Herrn Jakob Sachs, Prokura er» 
theilt hat. 

— Spende für den Wohlthätigkelts⸗ 
Verein. Im Reſtaurant Preis in Ruda Pas 
bianida wurden von drei Herren bei einem fröh⸗ 
lichen Beiſammenſein 3 Rbl. für den hieſige n 
chriſtlichen Wohlthatigkeits⸗Verein geſpendet und 
uns zur Uebermittelung übergeben, Beſten Dank! 

— Vom Petrokower Bezirks⸗Gericht wurden 
neuerdings folgende Handels⸗Kontrakte ver 
öffentlicht: 

1. Der Vertrag vom 6. November 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Samuel Glücksmaun und ©, 
L. Sedowski. Zweck: Gründung einer Manuu⸗ 
facturwaarenfabrik in Lodz unter der Firma 
„Glücks mann & Sedow ki“ Anlage⸗ 
kapital 8,000 Rbl. Kontrackdauer 5 Jahre; 

2. Der Vertrag vom 7. und 14. November 
1894, geſchloſſen zwiſchen Mendel Landau und 
Tobias Jakubowicz. Zweck: Gründung einer 
Woll⸗ und Kammgärnwaaren⸗Fabrik in Zdung ka 
Wola mit dem Verkaufslager in Lodz unter der 
Firma „Jakubowiez & Landau,“ Au⸗ 
lagefapital : 3,000 bibl. Kontractdauer 3 Jahre; 

8. Der Vertrag vom 13. November 1804, 
Sich zwiſchen Max Jakubowicz und Jankel 
Jakubowicz. Zweck: Gründung einer Spinnerel. 
in Lodz unter der Firma „Max Jakubo⸗ 
wic 3 Anlagekapital: 12,000 Mol, Kontract⸗ 
dauer 3 Jahre; % 

4. Der Vertrag vom 13. November 1894, 
Bin le, zwiſchen Friedrich Steinke, Gustav 

ont, Johann Weigold 1, Johann Weigold IL 
und Georg Weigold, Zweck: Errichtung einer 
Zlegele! im Dorfe Sikawa unter der Firma 
„haun Weigold & Eo.“, Anlagecapital 
12,000 Rbl. Kontractdauer 20 Jahre; 

5, der Vertrag vom 17. Nobember 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Guſtav Roſenthal und David 
Nower. Zweck: Gründung einer Spinnerei in 
Lodz unter der Firma „Roſenthal & No. 
wer“. Anlagekapital: 6,000 Abl. Kontract⸗ 
dauer 5 Jahle; 

. Der Vertrag vom 19. November 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Theodor Edmund Böhme, 
Karl Sprenger und Gustav Sprenger. Zweck; 


Er gab es Thumar freilich nicht zu verſtehen, 
wie viel ſchlafloſe Nächte deſſen ſcheinbar flüchtig 
hingeworfene Anregung und das Nachgrübeln und 
Denken über dieſe ihn ſchon gekostet hatten, 
Winkler hing am Gelde. Der Gedanke, fein jept 
ſchon ſehr bedeutend zu nennendes Vermögen, 
ohne ſonderliches Riſico dabei zu laufen, vielleicht 
verdoppeln zu können, halte eiwas ungemein Ver⸗ 
führerſſches für ihn, und je mehr er ſich innerlich 
davon überzeugte, daß das Project Thumar's ein 
durchführbares und in praktiſche Wirklichkeit umzu⸗ 
wandelndes war, deſto weniger zeigte er ſich hals⸗ 
ſtarrig, wenn der Baron in feinen Verlegenheiten 
ſich wieder unter vielen Entſchuldigungen mit 
der Bitte um ein neues Darlehen an ihn 
wandte. 

Zuletzt waren ihm die Beſuche Thumar 
ſchon zur halben Lebensgewohnheit geworden, und 
wenn der Letztere ſich ein paar Tage über nicht 
auf dem Hofe hatte ſehen laſſen, dann ging 
Winkler ſchon wie beunruhigt nach dem Thor⸗ 
bogen, ſtand ſtundenlang unter dieſem, aus der 
kurzen Pfeife rauchend, die Hände in den Taſchen, 
und ſpähte die Dorfſtraße hinauf, ob denn der 
Erwartete ſich nicht endlich zeigen wollte. 

Eines Sonntags war Winkler endlich mit 
ſich ins Reine gekommen. Nachdem er dem 
Gottesdienſt in der Kirche beigewohnt, welchem 
fern zu bleiben ihm nie in den Sinn gekommen 
wäre, machte er ſich auf und ſtatt im Wirthshaus 
zum Frühſchoppentiſch der Honoratioren ſich zu 
geſellen, ging er an dem ſo lockend ausgeſtreckten 
Wirthszeichen vorüber und begab ſich auf das 
Schloß. 

Zum erſten Mal in feinem Leben betrat 
Winkler das Schloßinnere; von außen freilich 
hatte er die Ruine ſchon oft erblickt. 
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Aus den Memoiren des 
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Die Ermittelung des Verbrechens des Faubourg 
St. Antoine. 


Es war am 10. December 1881, als ein 
Drama den Faubourg Saint⸗Antoine in allge⸗ 
meine Aufregung verſetzte. Eine bejahrte Dame, 
die Wittwe eines Hof⸗Beamten des Königs Lud⸗ 
wig Philipp, Frau Stordeur, war in Hi 


ermordet aufgefunden worden. 

Das Opfer war anſcheinend den Erwürgungs⸗ 
tod geſtorben; denn als man es mit farbloſem 
Antlitz, den Körper zuſammengekrümmt und den 
rechten Arm, wie in einer letzten verzweifelten 
Bewegung der Abwehr, von ſich geſtreckt, von 
der Erde aufhob, hatte es eine Schnurr um den 
Hals, die ſcheinbar die Strangulation bewirkt 

atte. 
3 Daß Diebftahl die Urſache des Verbrechens 
geweſen, darüber beſtand kein Zweifel; denn hier⸗ 
für gaben die erbrochenen und durchwühlten 
Schränke und Käſten dem Unterſuchungsrichter 
Jaudin, wie dem Sicherheitschef Mac, die bald 
am Thatorte erſchienen, vollends Aufſchluß. 

Unter den verſchwundenen Objecten befanden 
ſich, wie die Unterſuchung ergab, erſtens: Werth⸗ 
papiere, die in einem Buche von der Todten vers 
zeichnet worden waren, des Weiteren ein Silber⸗ 
beſteck und mehrere Kreuze der Ehrenlegion, wie 
auch zwei Piſtolen, welche einſt der König Ludwig 
Philipp Herrn Stordeur zum Geſchenk gemacht 
hatte. Es war klar, daß der⸗ oder dieſenigen, 
die den Coup vollführt, mit dem Hauſe und 
feiner Beſſtzerin ziemlich bekannt geweſen fein 
mußten. 

Als grelfbares Indieium gegen die Schuldl⸗ 
gen konnte allein das abgetifiene Stück eines 
Briefes gelten, das dieſe ſcheinbar verloren hatten 
und aus dem ſich ergab, daß das Schreiben, das 
auf keinen Fall von Madame Stordeur's Hand 
ſtammte, an einen gewiſſen Guſtave Delafon ger 
richtet war. Der Letztere aber war der Enkel 
der alten Dame, der, als Solrat einem Linien« 
Regiment in Arras eingereiht, oftmals ſeine 
Großmutter zu beſuchen pflegte. Nach der Aus⸗ 
ſage einer Nachbarin nun war Madame Stordeur 
noch einige Tage zuvor zu ihr gekommen, mit 
der Bitte, da ihre Augen ihr das Schreiben er⸗ 
ſchwerten, für ſie einige Zeilen an ihren Enkelſohn 
zu ſchreiben. In dieſem Briefe aber hatte die 
Ermordete ausdrücklich den Beſuch eines gewiſſen 
Charles und feiner Schweſter erwähnt, den fie 
kurz zuvor empfangen hatte, 

Jetzt 119 es: nach dieſem Charles forſchen. 
Wer aber konnte ihn ſicherer kennen als Guſtave 
Delafoy? Dieſen ließ man deshalb jetzt auch 
ans Arras kommen und unterwarf ihn einem 
Verhör. Der junge Soldat, der dem Moment, 
wo er die Erbſchaft ſeiner Großmutter antreten 
durfte, früheren Aeußerungen nach, mit ziemlicher 
Ungeduld entgegenſehen, gab ſich jetzt auch nicht 
einmal die Mühe, irgend welchen Kummer über 
deren Tod zu erheucheln. Auf die Frage des 
Polizei⸗Commiſſars jedoch, wer jener Charles 
ſei, erwiderte er einfach: „Ich kenne ihn nicht 
meine Großmutter hat ihn mir zum erſten 
Male in jenem Schreiben erwähnt.“ „So können 
Sie uns keine Aufklärung geben zur Erleichterung 
der Unterſuchung!“ fuhr der Beamte fragend fort. 
„Keine“, war die Antwort. „Das iſt bebauerns⸗ 
werth, und dieſe vorgebliche Unwiſſenheit kann 
nicht zu Ihren Gunſten ſprechen, umſomehr, als 
Ihre Haltung und Ihr Betragen Veranlaſſung 
zu der 1 400 80 geben, daß Sie ohne Be⸗ 
dauern den Tod Ihrer Großmutter aufgenommen 
haben.“ — „Solche Vermuthungen ſind frei — 
ich ſtehe dem Vorfall abſolut fern“, lautete die 
dreiſte Entgegnung Delafoy's, und trotz der 
Wendung des Commiſſars, daß die Unterſuchung 
ſolches erſt feftftellen werde, war kein weiteres 
Geftändnig aus ihm herauszubringen. Und doch 
hatte man die Ueberzeugung gewonnen, daß Dela⸗ 
foy mehr von der Affaire wußte, 

Glücklicherweiſe erwieſen ſich die hierauf 
vernommenen Nachbarn der unglücklichen Frau 
Stordeur als weniger verſchwiegen. Sie berich⸗ 
teten, daß noch vor Kurzem, und zwar zu meh» 
reren Malen, ein etwa 20⸗jähriger junger Mann, 
den die Verſtorbene, wie fie gehört hatten, bei 
einer Begrüßung mit Charles angeredet hatte, 
und dev ſich ſtets in Begleitung eines ganz jun⸗ 
gen Mädchens befand, bei der Frau Stordeur zu 
Beſuch gekommen wäre, und daß derſelbe von 
Heiner Geſtalt und kränklichem Ausſehen war, 
während er als befonderes Merkmal die Haare 
ſehr lang herabhängend trug. 

Wie und o dieſe Perfon nun aber finden? 
— Der Sicherheitschef Macs caleulirte, daß, 
wenn Delafoy mit jenem Charles, der der Bes 
!beiligung bei dem Verbrechen dringend verdächtig 
erſchien, ehedem befreundet geweſen war, man 
beide auch irgendwo vielleicht einmal zufammen 
geſehen haben mochte. 

Um dieſes nun zu erforſchen, lud er jetzt 
einige ehemalige Freunde des Soldaten vor, 

Faſt alle erklärten, Guſtave Delafoy vor 
feiner Dienſtzeit öfter in Begleitung eines ges 
wiſſen Charles Viſtor, eines Buchhandlunge⸗Rei⸗ 
ſenden, geſehen zu haben, und einer von ihnen 
wußte noch zu berichten, was er durch Delafoy 
erfahren, daß Viſtor mit ſeiner Geliebten, einem 
erſt 16⸗jährigen Mädchen Namens Anna Perrin, 
zuſammenlebte. 

Die Fährte war zweifellos gut; Viſtor hin⸗ 
gegen war abſolut nicht ausfindig zu mochen. 


Keiner hatte ihn ſpäter mehr geſehen — keiner 
kannte ihn näher. 

So nahm Herr Mac — und zwar mit 
Recht — an, daß der Geſuchte ſein Metier unter 


falſchem Namen fortſetzte. 


Nachdem er zuerſt nun in Erfahrung ge⸗ 


bracht, welche Senſations⸗Bücher ſich zur Stunde 


am beſten verkauften, ermittelte er nach weiteren 


mühſamen Recherchen, daß ein Agent mit Namen 


ter in 


der Rue de Charenton 282 belezenen Wohnung 1 Viſtor den Namen ſeines Freundes angenommen 


Charles Delofoy als Colporteur der Romane 
„Grande Iza“ von Bouvier und „Méemoires de 
Claude“ für die Verlagsfirma Jules Rouff u. 
Co. nach Creil abgereiſt ſei. 

Was lag näher als die Vermuthung, daß 


halte, um die Polizei von ihrer Spur abzus 
lenken. 

„Wir begaben uns nun“, ſo laſſen wir hier 
den Polizei⸗Commiſſar Roſſignel perſönlich weiter 
erzählen — „Jaume und ich (s war am 17. 
December), vom Nordbahnhof aus mit dem Zuge 
nach Creil, woſelbſt wir Abends um 7¼ uhr 
eintrafen. 

Wir ſelbſt hatten uns als Handlungsreiſende 
verkleidet, und zwar trat Jaume, der in der 
Kunſt des Verkleidens excellirte, als Verkäufer 
von Oelbildern auf, während ich mit Schmuck⸗ 
ſachen handelte. Auch das geübteſte Auge hätte 
uns für nichts Anderes nehmen können, als was 
wir vorſtellten. 

Was die Aufgabe ſelbſt anbelangt, ſo hielt 
ich fie, offen geftanden, nicht für leicht; denn 
zugegeben, wir fanden jene geſuchte Perſon und 
fie ſtellte ſich in der That als Viſtor heraus, jo 
bewies noch nichts, daß dieſer wirklich der Thäter 
des Verbrechens in der Rue de Charenton 
war, Die Sache verlangte viel Scharfblick und 
Vorſicht. 

Wir ſpielten unſere Rollen ſo gut, daß wir 
noch vor Ablauf des erſten Geſchäftstages im 
plaudern mit den Leuten erfahren hatten, daß 
ein Bücher⸗Reiſender im „Hötel de IEpee“ in 
Creil wohnte. 

Dorthin begaben wir uns jetzt. Die Wir⸗ 
thin, eine freundliche, geihwäßige Dame, empfing 
uns auf das Liebenswürdigſte. 

„Iſt Herr Charles da ?“ fragte ich, indem 
ich mir das Anſehen gab, als wäre ich auf das 
Intimſte mit dem Belagten befreundet, 

„Herr Charles — wer iſt das — Herr 
Charles ?* 

„Der Bücher⸗Reiſende.“ 

„Aha, ein Bücher⸗Reiſender — ja, ſolcher 
wohnt allerdings bei mir.“ 

Jaume und ich wechſelten erfreut einen Blick 
des Verſtändnſſſes aus. 

„Nur heißt er nicht Charles — fondern 
Richard“ — jo nahm jetzt die Wirthin wies 
der auf. 

Ein Zug der Enttäuſchung drückte ſich in 
unſer Beider Mienen aus. 

„Aber“ — ſo fuhr die Dame liebenswürdig 
lächelnd fort — „ich glaube wohl, daß mein 
Richard Ihren Charles oder zum Mindeſten einen 
gewiſſen Charles kennt!“. 

Uns wäſſerte wieder der Mund, und ich 
fragte jetzt: „Wie ſchaut wohl jener Charles 
aus ? Haben Sie ihn ſchon einmal geſehen?“ 

„Ja, neulich Abend, wo er Herrn Richard 
mit ſeiner Maitreſſe, einem ganz jungen Mädchen, 
das früher in Lyon gelebt und das in Kurzem 
ſeine Niederkunft erwartet, beſucht hat.“ 

„Und er“ — jo fragte Jaume fetzt. 

„Er! — Er iſt ein kleiner, magerer Menſch 
mit langen Haaren.“ 

„Und wo wohnt er 7“ 

„Sie müſſen wohl alle Beide bei Leclere 
wohnen, wenn ich mich nicht täuſche.“ 

In Eile dankend und uns entfernend, lang⸗ 
ten wir bald bei dem Letztgenannten an. 

„Sie haben den Buchhandlungs⸗Reiſenden 
Herrn Charles in Ihrem Haufe, nicht wahr!“ 
jo ſprach ich Leclerc an. 

„Ich hatte ihn, ja,“ lautete die Erwiderung; 
„aber er iſt ſchon vor mehr als einem Monat ab» 
gereiſt.“ 2 

„Schuldet er Ihnen Geld 2° 

„Er hat mir welches geſchuldet — aber 
ſeine Maitreſſe hat mich vor wenigen Tagen 
bezahlt.“ 

„So wohnen fie alſo nahebei?“ 

„Ja, Route de Montataire 12. Es ſcheint 
ihnen jetzt übrigens beſſer zu gehen als früher, 
wie mir einer meiner Miether, der Commis in 
einem Backgeſchäft iſt, erzählt.“ 

7 Darf ich fragen, was der Ihnen erzählt 


„Nun, daß Delafoy neulich ſeinem Chef 
ein „hohes Werthpapier zum Verkauf angeboten 
at, 


hat 


Für den Augenblick ſchien uns Alles zum 
Beſten zu glücken. 

Uns höflichſt von Herrn Leclerc verabſchiedend, 
begaben wir uns ſchnurſtracks nach der oben be⸗ 
zeichneten Adreſſe, als, kurz bevor wir vor dem 
betreffenden Hauſe angelangt waren, es mir ein⸗ 
fiel, daß wir uns nicht mehr im Seine⸗Departe⸗ 
ment befanden und wir ſomit kein Recht hatten, 
ohne uns der Ortspolizei von Creil vorgeſtellt 
und von dieſer Begleitung erhalten zu haben, zu 
operiren. 

Ohne uns in allzu gründliche Explicationen 
einzulaſſen, thaten wir erſteres, und es währte 
nicht lange, ſo hatten wir den erſten Beamten 
der Gendarmerie, den Quartiermeiſter, zur Be⸗ 
gleitung erhalten. Dieſer hätte uns allerdings 
al) alles dadurch verdorben, daß er, wie dies jo 
Mode in Ereil iſt, und wo ſolches als äußerſte 


Schlauheit gilt, den Verdächtigen durchaus an der endgiltige Eatſcheidung, die Bewilligung 


wand von Redekunſt gelang es uns, ihn zu be⸗ 


wegen, uns nach der Route de Montataire zu 
begleiten, wo uns der Hauswirth Dertre die Mon: 
nung Delafoy's freundlichſt mit dem Hinzufügen 
zeigte: „Er ſcheint zu Hauſe zu ſein — denn 
es iſt hell bei ihm.“ Wir ſtiegen hinauf, wäh⸗ 
rend wir den Quartiermeiſter für den Fall, daß 
Viſtor nicht daheim ſei und vielleicht unten abge⸗ 
faßt werden könnte, zurückließen. Auf unſer Klop⸗ 
fen öffnete uns ein ganz junges Weib. 


„Charles iſt wohl nicht da?“ fragte Jaume, 


immer die gleiche Taktik beobachtend, in familiai⸗ 
rem Tone. 

„Nein“, erwiderte ſie etwas mißtrauiſch, „was 
wollen Sie von ihm 7“ 

„Ach, wir ſind nur alte Kameraden von ihm, 
und da wir gerade durch Creil kommen und er⸗ 
fahren haben, daß er hier wohnt, ſo wollten wir 
ihm blos einmal guten Tag ſagen“, erwiderten 
wir in harmloſem Tone. „Wir reiſen übrigens 
noch heute Abend nach Senlis ab.“ 

Ach ſo — dann treten Sie doch, bitte, 


näher“, ſprach jetzt beruhigt Anna Perrin, indem | 


fie hinzuſetzte: „Ich denke, er muß bald kommen, 
Er iſt nach Paris. Da, ſehen Sie, da ſind zwei 
Depeſchen, die er mir heute im Laufe des Tages 
geſandt.“ Und als Beweis zeigte ſie uns die bei⸗ 
den bläulichen Papiere, von denen eines einfach 
die Worte enthielt; 

„Bin heute Mittag in Creil“, während die 
zweite Depeſche lautete: 

„Werde Abends mit Pferd und Wagen in 
Creil ſein.“ 

„Wenn es jo ift, ſagte ich jetzt, „dann ware 
ten wir auf ihn.“ 

Während ich noch ſo ſprach, ließ ich meine 
Blicke im Zimmer herumſchwelfen, wobei mein 
Blick auf eine gerade vor dem Plage des jungen 
Weibes liegende offene Zeitung fiel. „Wahrhaftig, 
es war die Nummer, welche den Bericht von dem 
Morde in der Kue de Charenton enthielt. 

Jetzt hieß es nur noch aus der Wohnung 
des Pſeude⸗Delaſoy eine Mauſefalle machen, und 
zu dief m Zweck ließen wir auch den Quartier ⸗ 
meiſter heraufkommen. Beim Anblick drr Unis 
form desſelben ſchreckte Anna Perrin zuſammen; 
bald aber faßte ſie ſich anſcheinend wieder, und 
als wir an ſie die Frage richteten, weshalb ſich 
Charles nicht beim Militair zu den Uebungen 
eingefunden hätte, wozu ihm die Aufforderung 
kürzlich zugegangen war, erwiderte fie, daß Letz⸗ 
teres nicht wahr ſei, da ihr Bräntigam ihr alles 
zu erzählen pflegte, und fie hiervon nichts wüßte. 
„Dann wiſſen Sie aber wohl, ob er die Piſtolen 
bei ſich hal!“ fragte ich plößzlich. 

„Welche?“ lautete die Gegenfrage. „So 
verſtellen Sie ſich doch nicht, ſonſt zeige ich fie 
Ihnen, wenn er heimkommt“, gab ich jetzt zurück. 
„Nein, dann zeige ich Ihnen lieber gleich, wo ſie 
ſind“, verſetzte hier Anna Perrin, und hiermit 
wies ſie En eine auf der Erde ſtehende Kiſte 
hin. In dieſer aber fanden wir nicht nur die 
le.den ehedem Herrn Stordeur angehörenden 
Piftolen, ſoadern zugleich auch zwei Kreuze der 
Ehrenlegion, ſowie die meiſten der ſilbervergol⸗ 
deten Löffel, die der Grmordeten entwendet wor⸗ 
den waren. 

Das aber waren unfengbure Beweife, und 
umgehend telegraphirten wir in unſerer Sprache 
an den Polizeichef Macé: „Die Waaren haben 
wir — Collo wird noch erwartet!“ 

Das „Collo“ aber traf nicht vor 10¼ Uhr 
Abends ein, und zwar mit einem Hammer in 
der Hand, während von den zwei ihn begleitenden 
„Freunden“ jeder mit einem Revolver und einem 
Raſirmeſſer bewaffnet war. Jaume und ich war⸗ 
fen uns ſogleich auf Viſtor, und alle drei ließen 
ſich auch ruhig entwaffnen. Die beiden Begleiter 
wollten Übrigens die Bekanntſchaft des Mörders 
erft am ſelben Tage gemacht haben und von dies 
ſem in ſeinem Wagen zur Mitfahrt eingeladen 
wocden fein. — Als Viſtor nun auf unſer Bes 
fragen fi fälſchlich Delafoy nannte, rief ich ihm 
jofort entgegen: „Du lügſt — Du biſt Viſtor, 
und hier iſt die Uhr der Frau, die Du ermordet 
haft.” Und damit zog ich ihm die Letztere mit 
der Kette aus der Taſche. Der Elende erbleichte, 
und da er jedes Leugnen als vergebens erkannte, 
brachte er nach einer Weile des Schweigens nur 
die Worte ftotternd hervor. „Na, dann wifjen 
Sie es ja.“ Wir aber telegraphirten bald darauf 
dem Parijer Polizeichef: „Collo en gare“, was 
ſo viel bedeutete, als: „Der Mörder iſt gefaßt.“ 
— Die 16 Jahre alte Anna Perrin hatte übris 
ens, wie ſich nachträglich herausſtellte, bei der 

hat dem Mörder Beiſtand geleiſtet, wofür die 
Richter ihr 20 Jahre ſchwerer Zwangsarbeit zus 
dictirten. 


— Ueber das für die berliner Gewerbe: 
Ausſtellung 1806 fertigzuftellende lichtſtarke 
Fernrohr wird Folgendes mitgetheilt: Das 
Comite für die Herſtellung des Archenhold'ſchen 
Fernrohres hat ſeinerzeit auf kaiſerliche Anregung 
bei der Regierung einen Zuſchuß im Betrage von 
250,000 Mark zu den Koſten des Unternehmens 
beantragt, wofür dann nach Schluß der Ausſtel⸗ 
lung das Fernrohr in den Dieuft der Wiſſen⸗ 
ſchaft übergehen und Staatseigenthum werden 
ſoll. Die Eingabe hat ſelbſtverſtändlich ihren 
officiellen Weg genommen und liegt nun der Aka. 
demie der Wiſſenſchaften zur Begutachtung vor. 
Es iſt trotz der warmen Befürwottung des Pros 
jectes von Sciten des verſtorbenen Geheimraths 
yelmbolg nicht ausgeſchloſſen, daß im Kreiſe der 
tonangebenden Aſtronomen ſich Meinungsverſchie⸗ 
denheiten bilden könnten, wie ſolche bei derartigen 
Anläſſen niemals zu fehlen pflegen und Beine 
des Zur 


Bahn abfangen wollte. Nur mit großem Auf⸗ ſchuſſes, dadurch noch geraumt Zeit verzögert 


werden möchte. Da aber, wie wir erfahren, die 
bisher auf eigenes Riſiko der Fabrikanten ausge⸗ 


führten Vorarbeiten, um die ſich vornehmlich die 


berliner Firm C. Hoppe ſowie die Herren Dr. 
Schott und Steinheil verdient gemacht haben, 
nun eingeſtellt werden müſſen, ſo wäre die Frage 
aufzuwerfen, ob denn die betheiligten Kreiſe nicht 
ſtark genug wären, um bis zur Genehmigung des 
Staats zuſchuſſes die Sache ſelbſtſtändig in die 
Hand zu nehmen. Wir haben derartige Beiſpiele 
in Amerika, wo ſchon Millionen zum Baue von 
Fernrohreg von Privaten aufgebracht worden find, 
— Selbſt wenn die erhofften Leiſtungen des In⸗ 
ſtrumentes nicht voll erreicht werden ſollten, fo 
wird die Ausführung des Projecies der ganzen 
deulſchen Präciſionstechnik, insbeſondere derjenigen 
Berlins, doch ſehr zu Gute kommen. Die Her⸗ 


ſtellung der gewaltigen Glaslinſen und die völlig 


neue Art der Aufſtellung und Handhabung des 
großen Fernrohres, unter gänzlicher Verglaſung 
der koſtſpieligen Kuppelbauten, wird für die opli⸗ 
ſche und conftructive Technik fedenfalls Gelegen. 
heit zu unvergleichlichen Erfahrungen bilden, und 


die bloße Junngriffnahme diefer 5 wird 


ſchon geeignet fein, den Ruf der deutſchen Tech⸗ 
nik auf dieſem Gebiete anfehnlich zu erhöhen. 

— Am 31. Dezember v. J. gelangte im 
Hotel Drouot in Pıris ein ſtattliches Arbeits: 
cabinet im reinſten Empireſtile unter den Ham⸗ 
mer. Die Einrichtung beſtand aus einem großen 
Schreibtiſche, einer Bibliothek, einem Kaminſpiegel, 
drei Lehnſtühlen, drei Stühlen und drei niedrigen 
Tabourets, alle Sitze mit hellgrünem Atlas übers 
zogen, das Holz Roth und Gold. Als der Kunſt⸗ 
ſchreiner, der fie verfe tigt, wurde Jacob, eine 
Berühmtheit in ſeinem Fache, genannt. Es war 
dies einſt das Arbeits cabinet des berühmten Rechts⸗ 
gelehrten Grafen von Portalis, das auf ſeinen 
Sohn und dann auf ſeinen Enkel übergegangen 
war, den gegenwärtig flüchtigen Director des 
„XIX. Siecle.“ Dieſer hat feine Gattin, die von 
Hauſe aus ſehr reich war, ohne alle Hilfsmittel 
zurückgelaſſen und fie fo gezwungen, das koſtbart 
Erbſtück zu verkaufen. 


Literariſches. 


Mit den Infignien des Jahreswechſels In Geſtalt von 
reizenden Vignetten von E. Unger und W. Pape verſehen, 
bringt das reichausgeſtattete den Jahrgang abſchll⸗Fende 
Heft der „Gartenlaube“ auch einen ilufteieten 6, 
über die „Vorläufer unferer Neulahrskarten“ deſſen Ab 
dungen in intereſſanter Weife zu veranschaulichen, wie der 
Oelſt frliherer Jahrhunderte dem Neufahesglllck dunſch zu 
künſtleriſchem Ausdruck verhalf. Nicht minder zeitgemäß 
find die Auffäpe „Weihnachtsmärchenſplele von A. Eile 
ut den reihenden Scenen aus Humperdincks „Häaſel und 
Oretel“ von A. Zick. Sehr anſprechend iluftriet find auch 
die kleineren Erzählungen „Das Bild des alten Malets“ 
von E. Lenbach und „Der Böſe“ von H. Villinger, von 
denen die erftere gemüthliched Behrgen alhmet, die zweite 
ſich aus einem ernſten tiefergreifenden Konflitt entwicket, 
Der Schluß, zu welchen in dieſem Heft der neue Roman 
von W. Deimburg „Um fremde Schuld“ gelangt, läßt 
wiederum die ſeltene Kunſt der beliebten Erzählerin bemuns 
dern, spannende Verwickelun zen beieiebigend und harmonſſch 
zu löſen. Die zahlreichen Bollbllder bieten Tagesrreigniſſe 
von hiſtoriſcher Bedeutung, mie die Weide des neuen 
Reichstagshauſes und Gegenftändt von rein künftlerifhem 
Reiz in anregender Abwechslung. 


Winter- Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und Der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Out is vom 15. (27.) Oeteber 1894. 


| Stunden und Minuten. 


T 

Mblahrt der Züge — 

ant Lodz 12.30 | 6.15 | ı 5.50 7.33 

Ankunſt der Züge 

in Koluſchkt 133 | 7.18 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 1019 5.14 — 10.15 
„ Bzin — 2.19 — — 1232 
„ Oſtrowliee — 6.31 — — 0.16 
„ Zwangorob — br) — | — 6.18 
m Stierniewiee 4.50 8.31 | 3.26 81 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„Ruda Bufomsta = 9.12 4.07 8.500 — 
„ hau 6.10 10.25 5.10 10 10 — 
„ Rodtau 950 9.— 8. — 
„ Petersburg 6.— 755 — 12.46 — 
m Tetrolom 2.41 9.28 414 — 10.05 
„ Cpenſtochau 4.27 11.690 6.31 — | 821 
„ Jawlercie 5.28 1.21 751 — | 9.48 
„ Dombrowa 6.18 2.28 915 — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 245 9.35 — 11.10 
„ Breslau 2.47 9.19 110.06 | — | 6.18 
„Be. lin — 5.59 6.24 11.45 — 
„ Oraniea 6.15 2.25 | 8.90 — 10,45 
„m 484 325 7010 — — 

* — 

Abfahrt der Züge 

von K luſchkt 8,820 3.90 | 9.18 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 552 7.11 — — | 558 
„ Bıln 211 
„ Dftomiee 255 — | —— 145 
„ Iwan oro) 1.07 — — — 12.18 
„ Stieeni wee 7.09 | 2.07 7.58 .- — 
„ "leganıromo 230 8.10 230 — | — 
„ Rita Ouſow ka .26 127 713 — — 
„ Warschau 5.10 12.20 6.— 150 — 
„ Woskau — 11.— 9.30 1.10 — 
„ Petecs urg — 10 — — 1.— — 
„ Me ſrokow 680 1.30 — — 6.02 
„ Speaft chau 914 11.80 — | — | 337 
„ Yamirrcie 804 10.12 — — 2.26 
„ Dombtowa 648.50 — — 1.07 
„ So n om ce 6.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.0% 124 — — 6.86 
„ Rerlia 729 1.511170 = | = 
m Oranica 6.50 9.— — — | 110 
„ Bien — 5 
Ankunft der Züge 

in Lodz 9.33 | 4.33 110.16 3.031 828 


Aumeriung. Die fettgebruckten Zablen zeigen die 
Zelt von 6 Ühe Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


— 


empfehle 


| 
I 
mein gut aſſortirtes Lager von in» und ausländiihen Herren Garnitur: und Baletot: | 
| 
| 
| 


| 
Stoffeu, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Star x, 


| Petrikaner-Siraße Ur. 4 nen. 


3 chart! 
Kronentritt 
unmöglich ! 


722 Der grosse 
AA. Erfolg, den 
| unsere Patent- 
1 X H-Stollen errungen, hat Anlass zu fer- 
„ schiecanen werthlos. Nachahmung. 
„ deseben. ' Man, kaufe daher unsere stets 
8 — scharfen H-Stollen nurron uns direct, 
2 oder in solch.Elsanhandlung.,in denen unser 
2 Plakat e nabanstahend) ausgehängt kt, 
Proisiisten u, Zeugniase edi u. france, 


e hr N 
Depräjentant für das Königreich Polen und Lager: 
Christoph Brun & Sohn, 
Warſchau, Bielcnsla 2. 


F 
innengnnnedigeigegeegerreeeeeen 


8—4 


CH — 220 
10 us grüßle Anfimentenlager u 1 
ka “il 27 
es Liebethner & Waltz 
1 n ＋ 
| 0 755 
14 5 N Lodz, Petrilaute, Straße Nr. 40, 15 
Bi = apfel 1048 
Ki >= Flügel, Piauinos, Yurmoniums, Orgeln. S 18 
an Verkauf auch ratenweiſe. Sa 5 
81 Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 5 


74 Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 2 
14 Weihnachte-Geſchenke. Große Auswahl von Muſika⸗ 72 
g lien für's Spiel und Geſang. Italicniſche Violin⸗ 27 


24 Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 22 

28 Reparatur und Stimmen der Juſttumente wird prompt beſorgt. 2 

Dew we w. www n NAAR. 5 
Sasas HH 


die Bendziner Trcbriemen-Fubrit 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 

Trelbriemen in ſümmtlichen Dimerfionen, geleimt und genäht oder gentetet, ſowie nur geleim 
(ohne Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf belgische Art), aus dem Rückenteil der beften 
belgiſchen und engliſchen Leder hergestellt. 

HanfeTrelortemen aus beitem Material der berühmten engliſchen Fabrit der Metiengef, 
„Omdy“ hergeſte llt. 

Teelbriemen aus achtem Rameelhaar, Leinen aus Leder, rund (gedreht) In jeder Stärke, 
Imprägnirte Tretbriemen für feuchte Locale. Lederſchuuren zum Nähen der Treibriemen in 
ſümmtlichen Gattungen. Samamtliches Moterial neueſter Conſtructton zur Verbindung von 


er Lager lechniſcher Artikel, 60 


DS“ Diähige Preife. ng preiß,Gourante gratis und franco. 
Sig die Güte ber Zreibriemen garantirt die Fabrit. 


. 8 


300 


Vom Medizinalamt unter Nr. 4194 genehmigt. 


JOCHANNISZOTT 


(50-8 


von 


J. Muszkowski 
— Blüiffigleit gegen Kahllöpfigtet, deren Wirkung auf einer 
Töfahrigen gründlichen, theoretifchen und praftifchen Stable 
von Fachmännern beruht. — Auftagen der Intereſſenten 

werden vom Erfinder beantwortet, 


\ 
\ 
ER 7 Abreſſe: Muszkowakt, Warſchan. 
* Niederlage in Lodz b J. Lunle wall, Konflantiners 
N 447 Etroße Ne. |. 
I Mh ws 2 l., mit Zuse dung 60 Kop. 
U Auf Berlängen wud auch gegen Nachnahme abgeſchickt. 


Ziegeleianlagen, 
Thonwaaren- und 
Pflastersteinſabriken, 

5 Chamotteſabriken, 


£ 
uw Malkbrennereien, 
ee, vollständige Pläne, Brennöfen aller Systeme, Ein- 
richtur gen und“ Mesechinen. Alles in neuester bewätrter Auslunrung. (8 
Berlin W., Kürfürstenstrasse 124. 


Ernst Hoiop, Special-Ingenieur, 
Arrospete undfAustllufte gratis und iranco, Vertreter werden gesucht. 


sg od Nowego Roku do Skladu W- 
dek „Bagiewuiki"Sprzedawey 
2 Kauejg, obezuani dokladnie 2 tym 
fachem. 16-6 
Tamze patrz buy röwale2 pranty- 
kant do kantoru 
Administracja Döbr I Rekiyfikacyl 
Laglewnikt, 
Widzewska ur, 64. 


— das — 
Herren-Önrderoben-Blngazin 
Konstantin Batkiewicz, 


Lodz, Petrotower⸗Straße, Ecke Meyers pafſage 
und Weit. Straß ⸗ Nr. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs- und Som» 
mer-Saijon eine große Auswahl 


fertiger 


Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzugliche Ausfühe 
rung, ſo wie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu 1 mäßigen Preiſen ausgeführt. 
Des jet 20 Japren besehen. 
Möbel⸗Magazin 
und Tapezier⸗Atelier 
8 von (4-19 
Zaleski & Co., Warschau 


137, Marsjaltomata 137, 
empflehlt eine große Auswahl Model mm den 
neueften Jagons von der emſachſten dis zur 
feinften Ausfuhrung. 
age aber fee Preiſe. ung 

En Baulgeſchäſt 
ſucht per ſofort einen 


befähigten 
2 Comptoiriſten. 


Offerten zub A. B. in der Exped d. 
Bl. niederzulegen. (3—2 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medtzmal / 
Behörde approbtrter Maſſeur, üdernumt Er⸗ 
ag Massage u, Bewegungs Muren 
f Kühn behandelt, 
—— ss 132 nen, im 
Jronthaufe 2 Treppen linke. X» 


Bur ein Colonia. e G chat 
wird ein 3 —3 
t. 


Lehrling geſuch 


Du sılrayen in der Exp. d. 


Ichlaf- und Eßzimmer 
Einrichtung, n. dale 


Arbeit. — Warſchau, 
Splobnaftrapr: 38. Slamermann Felezynski. 


Dr. Al, Poznanski 
empfaugt mu Hals-, Kehitopf⸗, Mar 
ſen⸗ und Ohrenkrantheuen oe. 
Yalıcte von 9—40 Ust Vorunttags und 
von 5—7 Ugr Nac mutags. 

Petritauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krolta ⸗Straße beim Grand 
Hotel, (00-36 


r ——— ˖ꝓꝗÜͤũꝓ¶•v⁊ç:.. 
Dr. med, St. Rontaler 
Sperislarzt für Ohren, Nafen, m, Halsl,iden, 
dat ſich, nach langerec Prag in auslandiſchen 
‚Rliniten, in Lodz niedesgelajjen. Sprechſtunden 

v. 9—11 Vom. u. 3-4 Nuchm. 
Zawadzta 8, J. Eiage, lints., (50—11 
— ee re 


f Fur hullende nad ſchwächliche I 
Perjonen 


| find die dom Medicmal Departement 


Ol. 


coneeſſton trien Mals Extrakt und 
Voubons gr Leilma ug 
in allen Apothelen und Droguengand⸗ 
0 lunge! zu detommen 


Teaaxropr u Hsnarens Jleonoasa» Joneph n. 


Apsnoaeno Ileusypon. 
a 28 Jauaön 


Nabm ar 


„Üriginal" Champagner 


demi-see oder see 
vom Hauſe 


j 
Ernest Mahleu & Co. Reims 


Nachfolger von 
Minet Jeune. 


i 

3 

2 

3 

H Der Champagner⸗Wein wurde im vorigen Jahre in Fäſſern 
© bezogen und durch Champagner⸗Wein⸗Küfer in Warſch au auf gla⸗ 
8 ſchen gezogen. Derſelbe kommt daher den vorzüglichſten Marken 
3 vollſtandig gleich, während er um die Hälfte billiger üft. 

3 Derſelte i zu haben bel etrenz M. Sprzgezkowski, I. B. Wezyk 
4 und in den Riſtaurationen bet des Herrn I. Peirykowski, Hotel Wlan, 
8 e Herrn Freudenberg, Hout Vico. a und M. Bermanu, fon: 
8 dit et be 
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H. Styczynski & Ia. Morsztyn, Warschau, 
Sto, Ha Tzyska 16. 
General-Agenten für ganz Rußland, Hauptverfauf 


für Handlungen 
wo auch die ſehr großartigen und intereſſanten Kellereien befichtigt 
werden konnen 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. ge in: Nd d: Fine 
gt. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 25. 

Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen , , 4, . Kg, (165) 


| Fabrikant Blooker, Amsterdam, 


Mitglied der Jury Chicago 1898. 


Onliſcher und chirurgischer Artikel, 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzablung 


A. Diering 


Optiker. 


CNN 0 xx) 
A Aileallmanrenfabrik und Mechaniſche Aufalt 


N von . 
4 85 — 
A Fräntzl & Grundman, x 
Warſchau, Beszuo Nr. 90, * 
liefert 1 * 
A Bogen⸗Lampen (en Hansen), 9 
x Nedeuſchluß⸗, Differentials und Hauptfttomlamven 3 
+ (in 15 Staaten patentirt durch die Süchſ. Bogen lampen ⸗ 2 
* fabrit Schmidt & Hansen). * 
er Das Neueſte und Voll: 2 
zu fummenfte der Jetztzeit. 2 
N Effactvolles Licht be abfoluter Ruhe und Pleichmaßigtem bei fe 2 
* conftantem Leuchtpunkt. | * 
7 Für Stromſtütte von 2—25 Amp. —Reine Unterbrechung x 
1 im N denfHluß— Funerioı tr. abfolut geräuschlos — Denkbar leichteſte 2 
* Bei rung dee Wen pe. —Ginfaaſte dis ehıgansefte Austattung. 70 
N Prolpecte und Preiz iſten gratis und frauco. (43% 
Ä Bertreriergelugt. ä 
X Yubfihrung von Maſſen und elcctrorchnfden Bedarfsartſteln. * 
A iMafeinen und complett: Einrigtungen für Melallbrarbellung jeder Act. & 
VKRRRAKAKLAAKAKIKKKHKITE NN 


FF 
Das Nähmaſchinen⸗Lager ſämmtlicher Syſteme 


von 


ISalmund Ulbrich, 
Lodz Kouſtantinerſtr. 24, 


empfichft als die beſten Nätmaſch inen der Begmwart: Originals 
honix mit freifchwingendem Gteiſer (höchſtwichtig). Originale 
Victoria mu automatiſchem Stofſdrucker Buß, Originals 
Triplex, naht drei derjgiedene Sticharten, ohne Apparat, 
= Ningſchiff, Saulen, ee e 155 8 0 Weiß⸗ 
en fur Färbetet ze. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 
D Stangen gang, inger, Mieherbugmalchinen. Pie die bei mir gekauften 
& Maſchinen leite weilzeenofte Garantıe. — Heparamırn von Rahmaſcinen werden Y 
in meiner Wertftatt fauber und billigje angefertigt. 
Nähmaſchinenhauſierer werden aus meinem Geſchäſt nicht entſendet. 


07 
Se bc u u : f U NU thx 


Spezial⸗Fabrik für Syphons u0=3 
von 8 D. ACK EI M, Waricdhau, verzuo Struße Nr. 44, 
Ptrisliſten gratis und fcanco. 


Sehuellpressendruck von Leopold Zoner, 
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e TINTE NIE ANTRIEB I 1 


— 


Errichtung einer Ziegelei in Alt⸗ Rokicie unter 
der Firma „Theodor Böhme & Spren⸗ 
ger.“ Anlagekapital: 6,000 Rbl. 

— Diebſtahl. Während ſich geſtern Vor⸗ 
mittag ein gewiſſer Finger von ſeinem auf der 
Dzikaſtraße ſtehenden Wagen auf einige Secun⸗ 
den entfernt hatte, wurde ihm von demſelben ein 


Packet mit Colonialwaaren im Werthe von 6 
Mbl. geſtohlen. 
— In der geſtrigen Nacht hatte ſich ein 


bei uns ſehr ſeltener Gaſt, ein Marder. in 
einen Stall auf der Alten Brzezinerſtraße Ein⸗ 
gang zu verſchaffen gewußt und elf fetten Enten, 
die einer Frau Seidel gehörten, den Garaus ge⸗ 
macht. 

— Aus Tomaſchow wird dem „Tydzien“ 

eſchrieben, daß die aus verſchiedenen Gegenden 
Agnalifire Krifis in der Tuch⸗, Kammgarns und 
BojteneBrande bis jetzt Tomaſchow nicht fehr 
berührte. Man ſpricht zwar von Zahlungseinftels 
lungen ſolcher Firmen, die mit Tomaſchow in 
Geſchäftsverbindung ſtehen, jedoch bleibt die 
Richtigkeit dieſer Gerüchte abzuwarten. Sollte 
eine Kriſis eintreten, ſo wird dieſe, nach Mei⸗ 
nung des Correſpondenten, nur eine unbedeutende 
Zahl der problematiſch gut ſitnirten Fabrikanten 
treffen, Solide Firmen betrachten die gegenwär⸗ 
tige, infolge der niedrigen Preiſe und durch den 
Mangel an Baarmitteln gedrückte Lage als eine 
gewöhnliche Folge der Reaktion. Trotz alledem 
herrſcht in allen Tomaſchower Fabriken ein recht 
reges Leben. 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins be⸗ 
ehrt ſich hiermit das Reſulfat des am 7,, 8., 9. 
und 10. December ſtattgehabten Bazars zur alle 
gemeinen Kenntniß zu bringen. 

Einnahmen. 
Für Eintrittsbillets incl, Ueberzah⸗ 
lungen 
1. Damen⸗Commiſſion. 


Rs. 907.50 


An Baarſpenden, Erlös 


für Geſchenke und Ge⸗ 
winn an verkauften 
Waaren Ro, 790.— 
An Gewinn vom Cham⸗ 
pagner „Verkauf (om 

1. Tage) 1 
2. Damen»-Gommilflon, 
An Baarſpenden, Erlös 
für Geſchenke und Ge⸗ 
winn an verkauften 
Waaren, ſowie Blur 
menverkauf 

An Gewinn vom Cham⸗ 
pagner » Verlauf (am 
2. Tage) 2 152 — „ 
3. Damen⸗Commiſſion- 
An Baarſpenden, Erlös 

für Geſchenke und Ge⸗ 

winn an verkauften 
Wagren Ro. 1683.90 
An Gewinn vom Cham⸗ 
pagner Verkauf (am 
3. Tage) 


110. — „ 


900.— 


Ro. 1198.— 


1350.— 


r — „1756.90 
4. Damen⸗Commiſſion.“ 
An Baarſpenden (inbes 
griffen Re. 200 von 
Fr. A. Scheibler), Er⸗ 
lös für Geſchenke und 
Gewinn an verkauften 
aaren 

An Gewinn vom Cham⸗ 
pagner Verkauf (am 
4. Tage) 81.— „ 
An Ertrag des Schießzelte 


Rs. 1291.10 


1372.10 


341.95 
An Ertrag der von Herrn Hermann 
Härtig veranftalteten Ausſtellun, „ 195.13 
An Erkrag des von Herrn A. Dies 
ring veranſtalten Panoramas „ 40.05 
zuſammen No. 6863.03 
55 Ausgaben. 
Für Saalmiethe Ro. 300.— 
ur Zimmer» und Maler⸗ 
Arbeiten „ 600.— 
Fur Decorationsſtoffe „309.32 
für Decorationsarbeiten „ 145.— 
ür Beleuchtung des 
Saales „ 176.82 
Ur diverſe Ausgaben „ 325.80 Ns. 1856.94 


Mithin ein Relnerkrag von Ms. 5006.69 


a Dieſes günſtige Reſultat, welches uns aber⸗ 
00 8 einen erfreulichen Beweis von der Opfer⸗ 
N igkeit unſerer geehrten Mitbürger liefert, flöͤßt 
Bi für die Zukunft die beſten Hoffnungen ein 
10 verleiht uns neue Kraft und Luſt zum weis 
eren Streben. Unter dem ermuthigenden Ein⸗ 
f dieſes neuen Beweſſes der humanen Ge⸗ 
hle, welche unſere bewährten Freunde ſtets be⸗ 
ſeen, ſtatten wir hiermit allen denjenigen, welche 
den Emeſchung des obigen Mefultats auf 
irgend welche Weiſe beigetragen haben, im Na⸗ 
men der Armen unſeren herzliehſten Dank ab 
und zwar dem geehrten Publikum für allerlei 
Spenden und zahlreichen Beſuch des Bazars, den 
vier Damen⸗Commiſſtonen, denen wir hauptſäch⸗ 
lich dieſes Reſultat zu verdanken haben, für ihre 
e Mühe und bereitwillige Selbftaufopferung, 
en geehrten Damen und Herren, welche irgend 
einen Ehren⸗Dienſt während des Bazars leiſteten, 
Et dem hochgeſchätzten Commandeur des 37. 
ufanterie⸗ Regiments Herrn Oberſt Gierpidi, 
und der wohllöbl. Act. "Geis von Carl Scheib⸗ 
er für unentgeltliche Stellung ihrer Ca⸗ 
pellen; Herrn Baumeister O. Gehlig füe 
den bedeutendrn Nachlaß an der Rede 
fung und deſſen Architecten und Meiftern 
fur aufopferude Leitung der Arbeiten den 


a 


Herren Künſtlern Prüſch und Wießner für 
ihre originellen Entwürfe, nach welchen die ganze 
Einrichtung ausgeführt wurde, beſonders aber für 
ihre Uneigennützigkeit, mit welcher ſie uns in 
freundlichſter und aufopferndſter Weiſe Dienſte 
leiſteten; den Brauereien: Gebrüder Gehlig und 
Anſtadt's Erben für Frei⸗Bier für das Bazar⸗ 
reſtaurant und die Muſikkapellen, den Herren Ans 
ſtadt für Lampions; Herrn A. Teſchich für un⸗ 
entgeltliche Beheizung des Saales; dem Blumen» 
laden Julianow für unentgeltliche Lieferung von 
Sträußchen; Herrn Herrmann Härtig für Ein⸗ 
richtung ſeiner Ausſtellung; Herrn A. Diering 
für unentgeltliche Einrichtung eines Panoramas; 
Herrn Blumenthal für unentgeltliche Aſſecuranz 
der ganzen Einrichtung; den Herren Jungnickel 
und Nordbruch für unentgeltliche Hilfeleiſtung bei 
der Schmückung einer Niſche, Herrn C. Wutke 
für unentgeltige Ueberlaſſung von Möbeln zum 
Champagnerzelt; den Medactionen: der „Lodzer 
Zeitung“, des „Lodzer Tageblatt“, des „Kuryer 
Codzienny“ und des „Aozsunc kit Tucroxb“ 
für die bereitwillige Förderung unſerer Veranſtal⸗ 
tung und unentgeltliche Aufnahme der Inſerate 
und endlich unſerem neuen Hilfscomitee, welches 
ſeine erſte Probe ſo gut beſtanden hat. 
Vicepräſes: J. Kunitzer. 
Mitglied⸗Secretür: Paſtor Rondthaler. 


— In dem Ceremonial der Höfe hat ſich 
ſeit Jahrhunderten ziemlich viel geandert, und 
auch der Page, dieſe poctiſche Figur des Mit⸗ 
telalters, hat ſich eine ſolche Umwandlung gefal⸗ 
len laſſen müſſen. Ein eigentliches Pagencorps, 
wie es unter den Kurfürſten und erſten Königen 
beſtand, giebt es am preußiſchen Hofe ſeit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts nicht mehr. 
Jetzt werden die Pagen zu den großen Hoffeſt⸗ 
lichkeiten aus dem Cadettencorps entnommen, 
und wenn im Kögigeſchloß die Lichte ausge⸗ 
löſcht ſind, kehren ſie wieder in ihre Kaſerne 
nach Lichterfelde zurück. Die Ehre, Page zu wer⸗ 
den, iſt noch ein Vorrecht deg Adels; man unters 
scheidet zwiſchen Leib» und Hofpagen, von denen 
jene zum perſönlichen Dienft beſtimmt find, wäh⸗ 
rend dieſe zu Spalierbildungen und zum Vor ⸗ 
tritt benutzt werden. Die Familienylieder des 
preußiſchen Hofes wühlen ihre Leibpagen ſelbſt, 
der Kaiſer gewöhnlich Söhne ihm dekannter, 
verdienter ftir oder höherer Staatsbeamten, 
während die Kaiſerin Träger der vornehmſten 
ariſtokratiſchen Namen zu ihrem Dienſte heran⸗ 
zieht. Die Leibpagen des Kaiſers find gegenwär⸗ 
wärtig Bodo v. Petersdorff und Hans v. Stuck⸗ 
radt, die Leibpagen der Kaiſerin Magnus Frei⸗ 
herr v. Mirbach und Adolf v. Brauchitſch. Die 
Kaiſerin Friedrich hat die Cadetten Hand Wal 
demar Herwarth v. Bittenfeld und Konſtantin 
Werner v. Zeppelin zu ihren Leibpagen gewählt. 
Die Coſtüme, rother Musquetairrock mit Silber ⸗ 
litzen, weiße Weite, Spißenſabot, weiße Knie⸗ 
hoſen, ſeidene Strümpfe, Lachſchuhe, Federhut 
und Degen, werden für die Leibpagen auf Rech⸗ 
nung der einzelnen Fürſtlichkeiten, für die Hof⸗ 
pagen von der kaiſerlichen Hofkammer geliefert. 

— Intereſſante Einzelheiten über den ita⸗ 
lieniſchen Miniſterpräſidenten Erispi und deſſen 
Gemahlin, Signora Lina, erzählt W. Wyl, der 
bekannte ſchweizeriſch-amerikaniſche Publieiſt in 
der N. Zr. Zig: „Vor einigen Tagen — jo 
ſchreibt Wyl—ſchien Crispi "2 der allmächtige 
Major Domus. Den König Humbert hatte er 
in der Taſche wie der Vater des Däumlings 
ſein Miniaturſöhnchen. Die Königin Margherita 
hatte er gezwungen, ſeine Frau zu empfangen, 
die nur zu viel genannte „Donna Lina Cxispi.“ 
Jahrelang hatte Margherita ſich geweigert, aber 
ſchließlich mußte ihre berechtigte Scheu vor der 
Staatsraifon den Rückzug antreten. Von Donna 
Lina weiß man, daß fie ihre Dienftleute mit 
Bußtritten und Schlägen behandelt, und daß die 
Schimpfworte des neapolſtaniſchen Dialekts, die 
zu den ſchmutzigſten dieſer Welt gehören, fur ihre 
Zunge wie geſchaffen find, Was ihr an innerer 
Vornehmpeit fehlt, erſetzt fie durch tollen Putz 
und Aufwand aller Art. So kommt es, daß im 
Haushalte der Excellenz trotz großer Einnahmen 
nie baares Geld vorhanden iſt. Sie brachte ihren 
Mann 1878 zu Fall, als er, kaum Miniſter des 
Innern geworden, von ſeinem Amte zurücktreten 
mußte, weil der Lärm wegen ſeiner Bigamie⸗ 
Affaire gar zu groß wurde. Und auch jetzt ſchadet 
fie ihm viel mehr als das Megijter all' der 
Wechſel und Wechſelchen, mit denen er ſich aller⸗ 
lei Banken verſchrieben hatte. Beim alten Tan⸗ 
longo, neben Ferdinand von Leſſeps dem ange⸗ 
pumpteften Sterbllichen der Jeßtzeit, hatte fie 
ihr Privatconto. Ihre Papierchen erreichten die 
Ziffer von 14,000 und 20,000 Francs. Ueber⸗ 
dies hatte ein gewiſſer Valli bei der römiſchen 
Bank ein Conto eröffnen laſſen für Rech nung L. 
C., was nach Ausſage der Bankangeſtellten Lina 
Crispi bedeutete. Auf dieſem Conto figurirt eine 
von L. C. contragirte Schuld von 14,000 
Francs. Auf dieſes im Jahre 1890 eröffnete 
Conto wurde die aus dem Jahre 1880 ſtam⸗ 
mende Schuld mit den Intereſſen eingetragen. 
Auch wenn Lina im Auslande in eine Geld⸗ 
Henne gerieth, mußte Papa Tanlongo her⸗ 
halten.“ 

— Aus Madrid wird geſchrieben: „Das 
am 22. Dezember im Stiercircus zu Valencia 
veranstaltete Stiergefecht war reich an kleinen 
„Unfällen.“ Es präſentirte ſich eine Stierfechter⸗ 
ſchaar mit Stieren, deren Hörner mit kleinen 
Kugeln garnirt waren; ſei es nun, daß der Boden 
der Arena in Folge der anhaltenden Regengüſſe 
zu feucht und aufgeweicht war, oder ſei es, daß 
die Herrn, die ji an dem „Seite“ betheiligten, 


zu ungeſchickt waren, — genug! es ſteht feſt, daß 


ſpäter im Krankenhauſe folgende Verwundele 
curirt wurden: Rafael Troncho, der, auf einem 
Eſel reitend, an dem Kampfe theilgenommen 
hatte, wurde von dem zweiten Stiere in die Luft 
geschleudert und hatte, als er wieder unten ankam, 
das linke Bein gebrochen. Er liegt noch im 
Hospital. Ein anderer Streiter wurde von feinem 
Stiere etwas beſſer behandelt, denn er trug „nur“ 
eine klaffende Wunde am rechten Knie davon 
und leidet jetzt an Wundſtarrkrampf. Einer ſeiner 
Freunde kam mit einer hübſchen Gehirnerſchütterung 
davon. Ein achtzehnjähriger Jüngling brachte 
es zu einer Stirnwunde, die faſt einem Studenten⸗ 
ſchmiſſe ähnlich ſieht, genau gemeſſen, 6 om 
breit iſt und bis zum Stirnkgochen geht. Und ein 
anderer Jüngling hat ſich den rechten Schenkel 
aufreißen laſſen. Summa: Fünf mehr oder min⸗ 
der ſchwer Verwundete. 

— Oberſtlieutenant Fukuſhima hat 
an Berliner Officiere aus Antong geſchrieben. 
Von dieſer Stadt, zu deren Gouverneur er laut 
telegraphiſcher Meldung inzwiſchen ernannt wor⸗ 
den iſt, entwirft Jukuſhima folgende für die die 
neſiſche Cultur nicht ungünftige Schilderung: 

Nur durch einen Fluß, den Pall, find 
Korea und die Mandſchurei von einander getrennt, 
und dennoch iſt es, als ob zwei ganz verſchie⸗ 
dene Welten an dieſer Stelle ſich gegenüber⸗ 
liegen. Häuſer, Lebensweiſe, Ackerbau und Hans 
del, Alles trägt einen völlig veränderten Cha⸗ 
rakter. Während die Häuſer in Korea elende, aus 
Erde und unbearbeiteten Steinen beſtehende Hüt⸗ 
ten find, finden Sie auf chineſiſcher Seite ſchöne 
feftgefügte Gebäude mit Ziegeldächern. In Korea 
liegt die Landwirthſchaft darnieder, hier ſtehen 
Landwirthſchaft und Viehzucht in ſchönſter Blüthe. 
Daher drüben überall Armuth und Verkommen⸗ 
heit, hier Wohlhabenheit und Ordnung. Haben 
wir in Korea nur unter Zelten leben konnen 
und haben unſere Leute infolge deſſen viel ge⸗ 
litten, ſo braucht hier in Antong und deſſen Um⸗ 
gebung kein Soldat unter ſeinem Zelte zu cam» 
piren. Auch giebt es hier alles, was man will, 
zu kaufen. Bis zum Jahre 1887 war den Mand⸗ 
ſchuren die Provinz ausſchließlich vorbehalten, d. 
h. es durfte kein Chineſe aus anderen Theilen 
des Reichs ſich in der Mandſchurei niederlaſſen. 
Dieſes Geſetz, ſchon vorher vielfach umgangen 
troß der hohen darauf geſeßten Strafen, iſt nun 
zwar ſeit acht Jahren aufgehoben, dafür aber 
ſoll die Regierung, die bis dahin eine ſehr milde 

eweſen, wie die Bewohner klagen, eine viel 

ade geworden fein. Wir haben das Volk ins 
folge deſſen auf ein Jahr von den Steuern bes 
freit, wofür uns die Leule mit großer Freund. 
lichkeit e Antong ſeldſt iſt ein 
kleines hübſchtes Städtchen. Seine Bewohner, 
etwa 4000 Seelen, treiben lebhaften Handel mit 
Korea, wohin fie Kattun und Seide einführen 
und dafür Reis und zelle eintauchen. Die 
Stadt iſt reizend belegen, indem man das Gelbe 
Meer gegen Süden und gegen Oſten den Yalus 
fluß vor Augen hat, 

— Der Mikado von Japan iſt der 121. 
Kaifer aus einer Dynaſtie, die vor etwa 2,500 
Jahren gegründet wurde. Jimmu Tenno, der 
große Ahn des gegenwärtigen Mikado, regierte 
dreihundert Jahre vor Alexander dem Großen. 
Siehe merkwürdige Langlebigkeit einer Dynaftie 
läßt ſich vielleicht darauf zurückführen, daß bis 
jegt das Geſetz der Ebenbürtigkeit bei der Vers 
heirathung der Mikados nicht in Anwendung kam. 
Der Mikado wählt feine Gattin ſeit unvordenk⸗ 
licher Zeit aus den Töchtern des Landadels, und 
die Hauptbedingung iſt: geſund muß fie ſein. 
(Wie jüngſt gemeldet wurde, ſucht der gegenwärs 
une Mikado für feinen Sohn eine europäiſche 
Prinzeſſin zur Frau; man will alſo auch in 
Japan von den „alten guten“ Sitten abweichen.) 
Herr Ehesnay, ein reicher franzöſiſcher 
Kaufmann, der in Hanoi in Tonking wohnt, 
wurde von De Tham, deu letzten (5) Rebellen ⸗ 
fühler von Vansthe entführt und einige Monate 
lang gefangen gehalten. Die wahre Urſache diejer 
Entführung hat man jeßt erfahren. De Tham 
bemächtigte ſich Cheönays, weil der franzöſiſche 
Reſident des Gebietes ſich geweigert hatte, die 
Unterwerfung des Steräuberhauptmanns anzuneh⸗ 
men. An dem Tage, an welchem er die Gewiß⸗ 
heit erlangte, daß ſeine Unterwerfung angenommen 
werde, lieferte De Tham ſeinen Gefangenen wieder 
aus. Räuber und Gefangener haben ſich übrigens 
während ihres Zuſammenſeins fo lieb gewonnen, 
daß fie ſich jetzt geſchäftlich vereinigt und einen 
Theehandel begründet haben, 

— Die Margarine hat ein Schweſterlein 
belommen in Geſtalt von künſtlicher Milch. 
In Amerika verwendet man jetzt die abgerahmte 
Milch, welche bekanntlich nur wenig Bett und 
Stärketheile enthält und deshalb auch nur einen 
eringen Nährwerth beſitzt, zur Herſtellung künſt⸗ 

licher Vollmilch, indem man 100 eiter abgerahmte 

Milch mit circa 5 Kilo weißem Zucker vermengt, 
dieſe in einer Vacuumpfanne ungefähr auf die 
Hälfte einkocht, ihr ungefähr 15 Gr. raffinirtes 
Rüböl zuſetzt und die Miſchung gehörig durchs 
einander mengt. Die auf dieſe Weiſe gewonnene 
Milch, welche unter den Namen „Lactola“ geſchügzt 
iſt, ſoll denſelben Geſchmack wie natürliche Voll⸗ 
milch haben, 


Telegt a u m e. 


Budapeſt, 8. Januar. Nachdem Graf 
Khuen⸗Hederväry geſchwankt hatte, die Bildung 
des Cabinets zu übernehmen, trat in Folge der 
Audienz Tisza's und Khuen⸗Hederväry's beim 
Könige, eine Wendung ein. Graf Khuen⸗Heder⸗ 


— ri " Sb. . — — 


väry erſchien im Club der liberalen Partei; man 
iſt allgemein überzeugt, daß er, wenn er auch 
den amtlichen Auftrag zur Cabinetsbildung heute 
noch nicht erhalten hat, der zukünftige Miniſter⸗ 


präſident iſt. 


London, 8, Januar. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Shanghai vom heutigen Tage 
gemeldet wird, ift der chineſiſche Friedensunter⸗ 
händler Changyinhuan heute von Peking über 
Shanhaikwau nach Shanghai abgereift, wo er in 
einigen Tagen erwartet wird. Man glaubt, daß 
Japan bei der gegenwärtigen Lage die Feindſelig⸗ 
keiten nicht einſtellen wird. 

Nach einer Depeſche aus Yokohama ift John 
Joſter dort eingetroffen. 

London, 8. Januar. In Blackburn brach 
geſtern Nachmittag die Eisdecke eines Sees in 
dem Queen '8⸗Park. Gegen 60 Perfonen, meiſtens 
Kinder, ſtürzten in's Waſſer, doch konnten alle 
gerettet werden, mit Ausmahme eine Frau, deren 
Leiche ſpäter gefunden wurde. 

London, 8. Januar. In Folge einer 
durch Feuer hervortzerufenen Erplofion auf einem 
Vergnügungsdampfer im Hafen von Nictheroy 
in Braſilien find 120 Perſonen ertrunken. 

Madrid, 8. Januar. Die Eiſenbahnver⸗ 
bindungen Avila Leon⸗Oviedo find durch Schnee⸗ 
fall unterbrochen. 


Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herren; Weiner aus Petersburg, 
— Bacharach aus Aschaffenburg. — Grosberg aus Char- 
kow. — Eremin aus Wosnoseuk, — Sehlig aus Peters- 
barg. — Meyer aus Moskau. — Wenke aus Berlin, — 
hempner und Meisel aus Warschau. — M-me Kryllowa 
aus Aschaffenburg. 

notel Victoria. Herren: 
aus Warschau, — Machmurow 

Hotel de Pologne. Herren; Fromm und Doma- 
szowski aus Warschau. — Pisskowski aus Rezew, — 
Btokowski aus Laboi. Reichert aus Grabowo, — 
Miocsnikowski und Wozoiesienski aus Potrikan, 


— — — 
Getreidepreiſe. 

Warſchau, den 8. Januar, 18.6, 
(in Woggon-Ladungen 
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Lagiewniki töd, 
Widzewska 64. (190) 
Cena Okowity z dnia 9 Stycznia, 
Netto 
Hurtowa w. 78°), Rs. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Axcyze 10 ko od stopnia.) 
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Oo Große Luſiſplel⸗Nopltät in einem Alt von G. v. Moler und T. v. Trotha. 

O Kpmiohefid des K. K. Hofburgih⸗atens In Wien, des löalalſchen Schau 

2 p elhauſes ia Berlin und allet bedeutenden Hof- und Sladitzeale⸗, 
Olerauf: 


8 Der Herr Senator. 


[+] Oelglnal⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz von Shönthan und Guſlav 
Radelburg. 
I Mpertoſteſtück des diutſchen Tykaties in Beilin und aller bedeutenden Hoje 
und Stadtthtater. 


Große Operette in 3 Akten von Rudolf Delllnge 
Die Dirtetton. 


AN 


UNNEEEEENKOOOODDONE MEN KRANKER 


tm ng 2 72 
Junungs-Atiſter in Murſchau 
Clavierfabrikant ＋ 
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x 5 Lodz, ge a 
5 e e a De g, 1 empfiehlt fein Elavier-Lager und Reparatur-Werkflälte, N 
i Don Cesar. ;| 1 
: 


ar 


KAHRRERRERLERIRURRÄAREHUERUN 


Cirrus C. GINISELLI. 


Donnerftag,. den 10. Januar 1895: 
9 Senjationellee Erfolg! ww 


Uur nuch kinige Tage! 


Süd, NEBEN 50 


Dahomey-Amazonen, 
unter dem Commando der Oberkrie⸗ 


gerin } x — Die — 55 
ö 13 tur brik; 
fine un ZA A Önsmotoren-Inbrik 
Zum 1. Male: 4 
7 8 8 R 
Liebes - Neckereien. | N Karl Reder 111 Lodz X 
Burlesken- Pantomime in 1 eh von Richard Riegel. vi empfiehlt 1 
FFF . Gusmotore eigener Confruclion, % 
A 8 Nele e eee as die beiten und billigſten der Gegen⸗ 
75 Hiermit mache ich belaunt, daß Herr Hugo Kaatz 1 K wart. Günftige Zah ungs- Bedingungen. 
70 5 ie eingenommene Stellung in meiner 2 * Wetgehendfte Garantie. Größte Gaerſparniß. 3 | 
. Lodzer Fi liale, 00 . 


1 Comptoir Nicolaiftraße Ur. 65, 10 


A verlaſſen hat. 
Die weitere Leitung meiner Lodzer Filiale habe von 2 


W heute ab 


n WILHELM HENELT 


M anvertraut. 
0 Warſchau, 1. Januar 1895. 


BR F. Pietschmann 3 


2 Dachpappen- und Asphalt Fabrik, 03 
Inhaber A. Tahn & Co. 3 
— Are 


e 


KARIKX KEAKKKK IRAKKKKAKKAKLX 
a Hiermit habe ich vie en die ernebenfie An zeige zu machen, daß 
3. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36 


NN n 
Dre IE I 


— EX 


i vom 1. November 1. 


* rk Heſchäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrlen Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich melne 


Pianoforte⸗Niederlage 
nach der Nicolai» Straße Nr. 13, Haus Iteld, 
verlegt habe 
Nachdem ich mein Lager jet, bedtutend vergrößert 
habe, bitte ich um geneigten Zuspruch. 12-10 
Hochachtungs voll 
R. Wenke. 


N N.B. Daſeloſt feht ein hohes Piauino 
aus der Fabrik von Ed. Seiler in Liegnitz, welches in 
Chicago preis gekrönt, zum Vr kauf. 
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F 
ee und Mühleubau⸗ a 
Sraunfdweig. 
Verleten, Zugenıeur un 
St. Malyszczycki & C-ci, 


Vinplenbau Burcau und Muſter⸗Lager, au... us 
Watſchau, Epitalna 5. 
Specialitäten: 
Bucede, Del» und aatere Dinylen, Resigälereien, Frucht, und Wlaren⸗ 71 
Speider, C. wer table, Taup maſchinen und Turbinen. ka 


Plauſichter 
As 1. Mai 1894 über 750 "Binnfichter eigener Fabrikation, E 
un 152 complet mit Plauſichtern eingerichteten ne L 


Ede der Cegielnianaſtraße, elne Auntitte Keen re aus ea = 
Maſchinenbau⸗ A 
— 
Magazin von 1 

B eröffnet habe und dieſelbe prclell für änf-, Onlantetir- 11 Aleiipünerarlikeln um 


Ban der Apprekur- und Färberei ⸗Maſchinen, 
wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
% deren Meparatur eingertäjter habe, womit am fiple, ich mich 
Hochachturgsvoll 


L. CHECHLINSKI. 
NrxX TTT TTT NN XTXTTX XxX 


Ein junger Mann“ Fabriksraum 


mit Univerfrätöbübung ſucht eine entfpredjende | gefucht, parterre von mindifler 100 OU M. 
Yurenm “ Beichälligung in Warigau oder | mit Demef von 4—6 fte, außergalb 
Lobg. der Stact engt. 


orten bitte an das 18 Effe ten find sub, W. R. an nie € 
lorsla t 255 
von Piotrowski in Warſgau, erg a re 8 


Große Re. 26 unter W. K. ü 


ANN 
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* 
30 f 
8 
N 
5 F und Neparatur-Werfitäile In 1 
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1 
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water der firma: — 


N. S. BRLNNER & Co. 


in Warſchau, früher — Gebäude des Hotel Europe, jetzt Neue Welt Nowy Swint), 
Miro, 69, vis-a-vis dem Kopetkuuseehtmalz. 
Die größte Auswahl in ſachſiſchem Porzellan, Bronzen, Autiquen, 
Stilmöbeln, japaniigen Artiteln, erzeagutijen aus Leder und Pluſch eic. 
Die Fuma vermittelt den Ber- und antauf von Auiquev, wie auch in das Bereich 
der Galanterie Jauenden Waaten. 


: Daniel Herman, 
Pioloncclliſt der Burerligen 
Oper zu St. Pelelsburg, 


Dahnarzlice Schule 


rschau, 
Butſchriſten für den Eintritt find an den Di. 


artbetit Lectloge. im Violon eelloſpieſ, 


relor der Schule vom 15 (27.) l. J. an, gu 
Ziegel- Siratze Are. 03. ja 


4-2 ichen, J 


60000800000 0000000000 
5 Crnterthuus (Beſtauraui). 8 
Täglich 


8 
Concert 


S der renommuten Cyrolergeſellſchaft 
8 D. Innthaler 

S8 (Diretſo Franz Juuder), 

8 hefteoend aus 4 Damen u 3 herren 


00000000000103006000000000 


ENDEN rer 
Concerthaus. 
Nur noch einige Tage! y 


Leipziger Sänger 
Täglin wechſelndes Programm. 
Anfang 8 ½ Uhr. Entre⸗ 50 Kop. 


Reſtaurant Franklurt, 


Tag, Konert 


der Wlener⸗ Damen, ſtapelle. 
Anfang an Sonn. und Felertagen 4 Uhr 
Abends. 


Doniesienie 3—2 
Lokoyo Taticn zimowege nezonn rozpoerys 
nam u sieblo zbiorowo d. 16 Stycania 1895 T. 
we 'örudg o god. wpöl do 0. 6, wieczorem. 
Wrzelkio kols oddzielna przyjmujs röwniet 
za biz zem, wz jmnem porozimieniem eig. 
Lodz, Ulien Zuwadera nt. 21/48E, dom 
W.go Storch, w podwörzu, 
b. Artystı baleta batte randowych w War- 
ie i ne Gimn zyaluy w Piotrkowie, 
Jan Jasniewiez. 
Bekanntmachung. (6—2 
Der gemelnſ raſtlich⸗ Tanz- U terricht der Wins 
tex: Saiſon beginnt bei mir am 16. Januar 1890, 
8½ Uhr Abends. 
Uebernehme auch den Unterricht in geſchloſſe⸗ 
nen Rteiſen nav gegenfeitiger Uebereinkunft, 
Jın Jasnlewiez, 
ehem. Mitgit d 0x6 Balles der Warſch. Reg 
Theater und Lehrer am Oymnaflum in Petrkfaus 
Lodz, Jawadhla⸗ Straße Nr. 21, Haus Storch, 


8 
Aufforderung. 

Ich erſuche lelenig en Haren, welche einen 
Extra⸗Tunz⸗Curſus 
planter, höflichft, mich ſpateſters bls Sonntag 

zu deya prichtiger. Achlungsvoll 
Josef Richter, 
61 n 


ZARAZ! 


Sklep kolonjalny do sprzedania. 
Wala w redakeyi. 3—1 


Ein sg 


Gürtner 


mit guten Zeuge eſſ. ſu bt ſoſort Stlurg 
Abdreſſe A B. G, Strak- Nr. 27. 


8-3 


unit. en deutſches 


Mudamüdche, 


welches der polniſchen Sprache nicht mächtig iſt, 
wird ſoſort zur VBeauſſichtigung der Kinder, 
jom:e als Stütze der Hausfrau geſucht. 
Näzeres Warſchau, Rratauer Vorſtadt Nr. 37, 
beim Hausbeſiher. (8-2 


Bikaunlmachung. 


Das Moskauer Handelshaus 
Gebr. Slergiej & Iwan Bumianzew 
in Warschau, Nowolipti Nr. 18, 
derachtich igt hiermit, daß ein großer raus / 
pott von becſcht denen Seiden woaren ſoeben 
eingetroffen iſt. Seidene „Talejsum find ftets 
auf Lager. 


AUS 
Grohe Aus wah. 1 Fab ilpreſſe! 


Poansrop» m Hanareu» ‚eonoasın Bonop2, 


Aosuoseno Lensypus 
Bapızuna 28 flexaepn o zyam 
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